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Nittel an der gegnr habe, von Frankreich die Rückerſtattung

in der Stadt für Abholer mo.atlich 21 Mk.,Bezugspreis durch Boten bezogen monatlich 23 Mk., bei
oſtbezug monatlich 21 Mk. frei Haus. Erſcheint werk

tänlich nachmittags. Einzelnummer 1.50 Mk. Poſtſcheckkonto

Amt Leipzig Nr. 16654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewöähr geleiſtet.
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Per wleißegus ſchuß Kann welter perhangen.
Das Reparautionschktut nicht unuobüänderlich,

kommiſſion
Die Antwort der R. K. an den Ankeihegusſauß.

Das Generalſekretariat des Wiedergut-
machungsausſchuſſes veröffentlicht eine Mitteilung in der
es heißt: Auf die Frage des Anleihekomitees, ob das
Komitee für ſeine Entſcheidung die durch die Zahlungsbe-dingungen vorgeſchriebenen Zahlungen D Dehtſchiaues als eine

unabänderliche Verpflichtung betrachten muß mit dem ein-
zigen Vorbehalt, daß der Wiedergutmachungsckusſchuß ſie von
Zeit zu Zeit in Zukunft ändern kann in Uebereinſtimmung
mit den Feſtſtellungen des Art. 234 des Verſailler Vertrages
oder ob ſelbſtverſtändlich ohne irgendwie die Verantwort-
lichkeit des Ausſchuſſes aufzuſtellen) es dem Komitee frei-
ſteht, die Möglichkeit von Löſungen ins Auge zu faſſen,
die Abänderungen der übrigen Arrangements vorſchlagen,
hat der Wiedergutmachungsausſchuß dem Anleihekomitee fol-
gende Antwort zugeſtellt:

„Jn Beantwortung der im Namen des Anleiheaus-ſchuſſes geſtellten Frage hat der Wiedergutmachungsausſchuß
die Ehre, dem Komitee mitzuteilen, daß in einer offiziellen
Sitzung, die geſtern früh ſtattfand, folgende Entſcheidung
getroffen wurde:

Die Anſicht des Ausſchuſſes iſt die, daß das Mandatdes Komitees nicht ſo aufgefaßt werden ſoil, als vb es irgend
etwas enthalte, was dem Komitee erſchwert, irgendeine der
zur Auflegung äußerer Anleihen für Deutſchland mögliche
Bedingung zu ſtudieren, diejenigen nicht ausgenommen, die
wuich im allgemeinen mit der Wiederherſtellung ſeines Kredits
im Auslande befaſſen. Tatſächlich wird jede Anregung des
Komitees außerordentlich wertvoll ſein, ohne irgendeine Ver-
antwortung für den Wiedergutmachungsausſchuß feſtzuſtellen“,

Obige Entſcheidung wurde
durch Stimmenmehrheit gefaßt,

indem die Delegierten Englands, ZJtaliens, Belgiens und
Japans dafür, der franzöſiſche Delegierte dagegen geſtimmt
haben. Der offizielle amerikaniſche Delegierte hat ſein prin-
zipielles Einverſtändnis mit der Erklärung zum Ausdruck
gebracht. Jndem Herr Lafontaine dieſe Mitteilung machte,
erklärte er gleichzeitig, daß der Präſident des Ausſchuſſes
die Erklärung abgegeben hatte, daß die Entſcheidung, ob-
gleich ſie nur mit Stimmenmehrheit gefaßt ſei, doch voll-
kommend genügend ſei, und daß das Komitee ſich auf dieſes
Votum ſtützen könne, um ſeine Studien in der erwähnten
Weiſe durchzuführen und daß er andererſeits davon über-
zeugt ſei, daß das Komitee dies mit der nötigen Jmpreſſion
tun werde.

Nachdem das Komitee die Antwort erhalten hatte, be-
ſchloß es Donnerstag um 3,30 Uhr vom neuen zuſammen-
zutreten, um die durch dieſe Antwort geſchaffene Lage zu
überprüfen. Es wurde die Frage erörtert, in welcher Höhe die
deutſche Schuldſumme feſtgeſtellt werden ſoll und welche An-
leihen ausgegeben werden ſollten, um die deutſchen Repa-
rationszahlungen auf dem Weltmarkt in Anleiheform zu
begeben.

Von einigen Mitgliedern des Anleihekomitees wurden
Bedenken erhoben in der Richtung, daß die franzöſiſche Re
gierung dem Beſchluß der Reparationskommiſſion ihre Unter-
ſchritt verweigern könne. Die Verhandlungen ſollen am heu-
tigen Donnerstag fortgeſetzt und abgeſchloſſen werden. Am
Mittwoch abend fand ein ſehr lebhafter Meinungsaustauſch
ſtatt. Es verlauket, daß 'vor allem
Morgan auf eine Aufhebung des franzöſiſchen Wider

Fändes dränge.

Er ſull damkt gedroht haben, ögß, wenn von Seiten Frank-
reichs kein Entgegenkommen gezeigt werde. Amerika die

Paris, 8. Juni.

ver während des Krieges aufgenommenen Anleihen zu
verlangen.

Mit dieſem Mehrheitsbeſchluß der Reparationskommiſſionder in gſerer geſtrigen letzten Meldung bereits ange-
kündigt wurde, iſt zweierlei erreicht. Einmal iſt der Weg
für die Anleiheberatungen nur fre Das Anleihekomitee
kann nur ſeine Arbeiten fortſetzen und einen theoretiſchen Be
ſchluß faſſen, der, wie der Pariſer Berichterſtatter der „L.N. N.“ meldet, dahin lauten dürfte, daß eine internationale
Anleihe zuſtandekommen kann, wenn die Reparationslaſt
auf ein erträgliches Maß herabgeſetzt wird, wenn Deutſchlanddie Möglichkeit einer Stabiliſierung ſeiner Währung erhält
und wenn die Anleihezeichner genügend Garantien bekommen,die heute noch namentlich von der Reparationskommiſſion
feſtgehalten werden.

Praktiſch hat der Beſchluß der Reparationskommiſſion
noch wenig Bedeutung.

Denn wenn das Bankierkomitee erklärt, daß die Anleihezuſtandekommen könne, ſobald die Reparationszahlungen
herabgemindert werden, ſo muß die erſte Reparationskom-
miſſion de Beſchluß faſſen, d aß dieſe Herabminderung tat-

PFrunkreich in der Repurutions-
üüßerſtimmk,
ſächlich erfolgen ſoll und in welchem Maße dies zu ge-
ſchehen habe. Aber zu dieſem Beſchluß iſt Einſtimmigkeitnotwendig, und hier könnte der franzöſiſche Vertreter Dubois,
gemäß den Aufträgen. die er von Poincare und Delaſtery!
erhielt eventuell Obſtruktion treiben.

Ferner iſt aber und das iſt ein nicht zu unter
ſchätzendes Moment

die vollkommene Iſolierung Frankreichs
aller Welt ſichtbar geworden. Während noch in Genug
Frankreich bei allſeinen Eigenbrödeleien Belgien an ſeiner
Seite hatte, wurde es von dieſem in der Anleihefrage ver-laſſen. Denn mit dem engliſchen, italieniſchen und japa-
niſchen Vertreter in der Reparationskommiſſion hatte ſich
der Belgier Delacroix, der, was beſonders betont wer-den muß, auch Vorſitzender des Anleihekomitees iſt, dafür
eingeſetzt, daß dem Anleihekomitee die Möglichkeit gegeben
werden ſolle, die Ausgabe einer deutſchen Anleihe unter dem
Geſichtswinkel zu betrachten, daß vorher eine Herabſetzung
der Reparationsforderungen erfolge.

Nur eine Reduktion
der Jahreszahlungen

Ein engliſcher Vorſchlag. Lord d'Avernvn nach London
berufen.

London, 8. Juni. Die „Times“ raten den Bankier-
komitee, als Kompromiß

keine Reduktion des Reparationsbetrages
zu verlangen wohl aber eine

Reduktion der Jahreszahlungen auf 21 Milliarden
Goldmark während der letzten zwanzig Jahre

zu empfehlen. Gegenüber den franzöſiſchen Meldungen wird
hier offiziell betont, daß die Fortſetzung der Beratungen
über den engliſch- franzöſiſchen Pakt in keiner Weiſe dringlich
ſei, da England in dem Pakt nur die Krönung der Ver-
ſndigung über die ganze Reihe der Streitfragen, dieKupland, Orient und Unterſeeboote berühren, ſehen kann und

dieſe noch keinerlei Fortſchritte machte.
Der engliſche Botſchafter in Berlin Lord d'Abernons iſt

von der engliſchen Regierung nach London berufen worden,
da Morgan großen Wert darauf legt, d'Abernons Anſicht
über die Lage in Deutſchland zu hören, bevor eine endgültige
Entſcheidung in der Anleihefrage getroffen wird.

Poincares Beſchwichtigungsverſuche.
Paris, 8. Juni. Jm Senatsausſchuß für auswärtige

Angelegenheiten ſprach Miniſterpräſident Poincare die Hoff-
nung aus, daß die Verhandlungen betreffend die inter-nationale Anleihe fortgeſetzt werden. Bis zu der Möglichkeit
der Zahlungen in Gold müſſe die franzöſiſche Jnduſtrie ſich
an die Sachlieferungen gewöhnen. Bezüglich der Sanktionen
erklärte Poincare, in welcher Art man auch Sanktionen in
Anwendung bringen wolle oder nicht anwenden wolle
alle Maßnahmen ſeien getroffen worden, um Sanktionen ver
ſchiedener Art an dem Tage ergreifen zu können, an dem
die Reparationskommiſſion eine Verfehlung Deutſchlands feſt
ſelle. Von drei Zahlungsmöglichkeiten, die Deutſchland
gegenwärtig hat, 1.) ausländiſche Deviſen aus dem deutſchen
Exportüberſchuß oder aus den auswärtigen Kapitalienanlagen
Deutſchlands, 2.) internationale Anleihe und 3.) Sacch-
lieferungen, ſcheine man gegenwärtig nur die dritte
in Erwägung ziehen zu können, wenn man ein ſofort greif-
bares Ergebnis erzielen will. Das bedeutet nicht, daß die
internationale Anleihe unmöglich iſt. Es iſt ſelbſtverſtändlich,
daß der Reparationsausſchuß keine weitere Jnitiative in
der Feſtſtellung dieſer Anleihe hat oder haben wird und
daß die franzöſſiche Regierung immer eine unumgängliche Be
dingung ſtellen wird, nämlich daß die Anleihe keine weitereVerminderung der franzöſiſchen Forderungen nach ſich zieht.

Die Deutſchen Sachverſtändigen
jür die Anleiheverhandlungen.

Das Programm des Reichstags.
Berlin, 8. Juni. Die Reichsregierung hat zur Unter

ſtützung der deutſchen Vertreter bei den Pariſer Anleihe-
verhandlungen ſechs Sachverſtändige beſtimmt, deren Rat
je nach Bedarf eingeholt werden ſoll. Die Sachverſtändigen
ſind Reichsbank präſident Havenſtein, die Bankiers
Melchior, Mendelsſohn und Urbig ſowie Louis
Hagen und Geheimrat Deutſch. Dr. Melchior befindet
ſich, wie bereits mitgeteilt, in Paris. Staatsſekretär Berg-
mann wird vorausſichtlich Ende dieſer Woche zur Bericht-
erſtattung in Berlin eintreffen.Wie die „Germania“ mitteilt, iſt der Wiederzuſammen-
tritt des Reichstages vor dem 13. Juni nicht zu erwarten.

RKoggenwührnng.
Bei Silber- und Goldgeld iſt es ohne weiteres klar,

daß das Silber und Gold die Währung in dieſen Fällen
ein unlöslicher Beſtandteil des Geldes bilden. Die in

geordneten Geldverhältniſſen ausgegebenen Geldnoten waren
durch das Gold oder Silber bei der Notenbank gedeckt
Jeder Jnhaber konnte ſie jederzeit gegen das Edelmetall

einlöſen. Sie waren ebenſo gut Gold oder Silbergeld wie
die Münzen. Sie unterſchieden ſich im Verkehr dadurch,
daß ihr Gebrauch beſonders bei großen Mengen be

quemer war und daß der Staat einen weniger großen Schadendurch Abnutzung der Münzen hatte. Die Währung beruhte
auf dem Wert des Metalls der Münzen und dem des
auf die Banknoten erhältlichen Metalls, das eingeſchmolzen
jebenſoviel Wert hatte, wie geprägt. Silber und vor allem
Gold hatten die Eigenſchaft, daß ihr Wertverhältnis zu
allen anderen Waren nur ſehr wenig ſchwankte und nur
j ganz allmählich ſich veränderte. So blieb auch das Wert-
verhältnis des Geldes ſtetig.

Der Wert und die Kaufkraft unſeres jetzigen Geldes
beruht nicht auf dem Papierwert der Geldſcheine, ſondern auf
dem den der Staat hat. Wir können alſo am erſten
von Kreditwährung ſprechen. Die Höhe des Kredites iſtvon Lhrſe langen und Anſchauungen abhängig. Schwanken

dieſe, ſo ſchwankt auch der Kredit und damit der Wert
des Geldes. Dazu kommt, daß der Staat gezwungen iſt,
immer mehr Papiergeld herauszugeben. Die Geldeinheiten
mehren ſich, aber die Kredithöhe ſteigt durchaus nicht dem-
entſprechend, ſondern fällt vielleicht ſogar. Das auf jede
Einheit entfallende Bruchſtück des Kredits wird kleiner,
je mehr Einheiten erſcheinen. Das Geld wird entwertet.

Dadurch ſteigen entſprechend alle Preiſe. Wird das Geld
wertvoller, fallen ſie. Daraus ergibt ſich, daß die Waren
unter ſich immer im gleichen Wertverhältnis bleiben. Man
kann aber auch noch ihren gleichzeitigen, in Eeld ausgedrückten
Preis vergleichen. Das Geld kann zwar noch als einheitlicher

Wertmeſſer dienen, kann aber nicht mehr als ſtetiger Wert-
meſſer verwendet werden. Bei der Kreditwährung iſt wohl
der Maßſtab für alle Güter erhalten geblieben, jedoch das
Maß gilt immer nur kurze Zeit. Es verändert ſich, wenn
es auch den gleichen Namen behält. Die Kreditwährung
hat noch die Maßfähigkeit zum gleichzeitigen Vergleich aller
Güter, aber nicht mehr zum zeitlich auseinanderliegenden.

Da wir kein Gold im Lande haben oder ins Land
bekommen, das wir zur Wiederherſtellung der Goldwährung
benutzen können, hat man ſich nach einer anderen Währung
umgeſehen, die als einheitlicher Wertmeſſer dienen könnte,
und deren Wert ſtetiger bliebe als der des Papiergeldes.
Ein anderes Metall kommt nicht infrage. Edelmetall haben
wir nicht, und andere Metalle ſind im Verhältnis zu
ſchwer und zu wenig wertvoll, um als Tauſchgut zu dienen.
Bei dieſem Suchen iſt auch der Gedanke der Roggenwährung
aufgetaucht. Hat der Roggen aber die Fähigkeit, die man
von einer Währung verlangen muß? Man kann nicht Säcke
mit ſtaatlich beglaubigtem Jnhalt an Stelle der Münze
verwerten. Man kann auch nicht Roggen ſpeichern, und auf
dieſe Vorräte Noten herausgeben, denn dadurch würde ent-
weder der Roggen ſeiner eigentlichen Beſtimmung entzogen,
oder es müßte vor jeder Ernte, eine Geldknappheit ein-
treten. Roggen iſt außerdem verderblich, und es läßt ſich
nicht denken, wie der verdorbene oder in Verderbnis über-
gehende Roggen aus dem Verkehr herausgezogen werden
könnte. Der verdorbene Roggen dürfte aber auch unter
keinen Umſtänden neben dem anderen Roggen umlaufen,
Hazu käme noch, daß dieſes Zahlungsmittel wegen ſeines
großen Gewichtes im Vergleich zu ſeinem Wert und der
großen Raumverdrängung von nur mäßigen Werten dar-
ſtellenden Mengen, nicht als Tauſchmittel geeignet wäre,
Eine allgemeine Roggenwährung muß aus dieſen und anderen
Gründen als unmöglich bezeichnet werden.

Möglich erſcheint im Gegenſatz zu der unmöglichen
Roggenwährung daß der Gebrauch üblich würde, unter
beſtimmten Umſtänden, Roggen anſtelle des Papiergeldes
als Zahlungsmittel zu verwenden. Dieſer Gebrauch hätte
volks wirtſchaftliche Schäden zur Folge. Wird der Roggen
Preisgut, dann würde in den meiſten Fällen der Weg
dieſer wichtigſten Brotfrucht vom Erzeuger bis zum Ver-
braucher künſtlich verlängert. Ganz unproduktive Transport-
koſten würden den Preis des Roggens in die Höhe treiben.
Die Spekulation würde außerdem verſuchen, an jeder Ver-
wendung des Roggens zum Tauſch einen Gewinn am Papier-
geld oder Waren zu erzielen. Um dieſen Gewinn müßte
der Preis des Roggens ſteigen. Jeder Tauſch, der den
Roggen nicht dem Verbrauch zuführte, würde die Nach-
frage vermehren, die dadurch über den für den Verbrauch
nötigen Bedarf ſtiege. Dieſer Verbrauchsbedarf war bisher
allein maßgebend für den Wert des Roggens. Die notwendige

Da die Apyleiheverhandlungen in Paris vor dem 13. Juni eFolge wäre, daß das wichtigſte Getreide aus dem ſtetigen



Wertverhältnis zu allen anderen Gütern herausgeriſſen
würde und im Werte ſtiege. Ganz abgeſehen von den
Schäden einer beſonderen Verteuerung des Brotgetreides,
die über das allgemeine Maß der Folgen der Geldentwertung
hinausgehen würde, hätte damit der Roggen ſeine Eigenſchaft
als einheitlicher, ſtetiger Wertmeſſer gerade verloren.

Um Jrrtümer zu vermeiden, iſt hier zu bemerken, daß
die Deputate der Landarbeiter nicht unter die eben ge-
ſchilderten ſchädlichen Tauſchmaßnahmen fallen. Sie erreichen
ja gerade das Gegenteil: Die Ware kommt unmittelbar,
unter Ausſchaltung jeglichen Zwiſchenhandels vom Erzeuger
zum Verbraucher. Natürlich gilt das nur, wenn das De-
putat nicht zum Weiterverkauf, ſondern nur zum Selbſt-
verbrauch benutzt wird.

Was dem Papiergeld fehlt, und wofür ein Erſatz ge
ſchaffen werden muß, iſt die Stetigkeit ſeines Wertes. Es
beſteht vorläufig keine Ausſicht, eine Beſſerung durch
Aenderung des Währungsſyſtems zu ſchaffen. Auch die ge-
brauchsmäßige Verdrängung des Papiergeldes durch Roggen-
zahlungen kann keine Stetigkeit des Zahlungsverkehrs bringen.
Dadurch würde der Roggenwert ſelbſt ſeine Stetigkeit ver
lieren und großen Schwankungen unterworfen werden. Ein
Erſatz kann lediglich geſchaffen werden durch Zahlungs-
berechnung im Roggenverkauf. Weſentlich bei der Zugrunde-
legung des Roggenpreiſes bei Lieferungs-, Zins-, Pacht- und
anderen Verträgen iſt, daß nur der Marktpreis des Roggens
benutzt wird; die Ware Roggen ſelbſt bleibt ganz unbe-
rührt und wird dadurch auch nicht zu irgendwelchen Preis-
und Wertveränderungen getrieben. Die Roggenwertberechnung
iſt bei Barzahlungen nicht am Platz, da man ſofort zahlbare
Preiſe ſtets unmittelbar ohne Zwiſchenrechnung in dem
einheitlichen Wertmeſſer dem Papiergelde ausdrücken

kann. Anders iſt es bei Lieferungsgeſchäften, wo während
der Dauer der Lieferungszeit das Geld im Werte ſchwanken
könnte. Eine Preisfeſtſetzung in einer Anzahl Zentner

Roggen, zahlbar in Mark, würde beiden Parteien eine
Kalkulation ermöglichen. Die Roggenwertberechnung iſt
überall angebracht, wo in ſpäterer Zeit Zahlungen zu leiſten
ſind. Jn ſolchen Fällen kann ſie bei Pächtern, Rent-
nern und Kreditgebern beſonders bei Sinken des Geld
wertes viel Elend verhindern, bei Umſchwung der Kon-
junktur namentlich in der Landwirtſchaft vermeiden,
daß diejenigen in ſchwerſte Kredithörigkeit kommen, welche
billiges Geld nahmen, in teurem Gelde ihre Zinſen zu
zahlen oder ihr Darlehen zurückzugeben verpflichtet ſind.

Die Roggenwertberechnung kann zwar nicht den Geld-
wert ſelbſt feſtigen und ſtabiliſieren. Man kann aber dadurch
daß eine Zahlung im Roggenwert verabredet wird, die Kauf-
kraft dieſer Zahlung unabhängig machen von den
Schwankungen des Papiergeldwertes. Die Roggenwert-
berechnung läßt ſich nicht geſetzlich einführen. Man kann
ihr nur durch einige Geſetzänderungen die Wege ebnen.
(Möglichkeit der nach Roggenwert berechneten Zinſen auf
Hypotheken oder überhaupt Hypotheken in Roggenwertbe-
rechnung in der Grundbuchordnung.) Sie kann ſich nur

Roggens als Zahlungsmittel an Nichtverbraucher abzulehnen
iſt, ſo iſt eine weite Einbürgerung der Roggenwertberechnung
vom volkswirtſchaftlichen Standpunkt aus nur zu wünſchen.
Kann ſie doch weſentliche Sicherheit in Berechnungen und
Maßnahmen tragen, vor allem aber die großen Gefahren und
die heftigen Erſchütterungen einer Kriſe bei Konjunktur-
umſchwung erheblich mildern.

Hans v. Schlebrügge.

de ne e e Taller Vorausſicht nach nicht zum Abſchluß kommen
ſo werde die Reichsregierung nicht in der Lage ſein, vor
dieſem Zeitpunkt die von den Oppoſitionsparteien verlangte
Auskunft zu geben. Die wichtigſten
ſtſtände des Reichstages werden die Vorlagen
Zwangsanleihe und die Getreideumlage ſein.

Die Kontrolle des dent ſchen Außenhandels.
Wir erfahren von maßgebender Seite, daß bei den An-

leiheverhandlungen nicht die Bedingung geſtellt worden iſt,
daß der deutſche Außenhandel kontrolliert werden ſoll. Aber
eine Kontrolle des deutſchen Außenhandels

Außenhandelsſtelle hat nämlich die Verpflichtung der
Entente regelmäßig eine Statiſtik über den deutſchen Außen-
handel vorzulegen, die in
halten wird.

Abwanderung der Keihsbank aus Polniſch-Oberchleſten.

Wie unſer Berliner Vertreter von zuſtändiger Seite er-
kährt, werden die Reichsbankfilialen in dem Teil Oberſchle-
ſiens, der ietzt an Volen fällt. aufgehoben und ietzt nach
oberſchleſiſchen Städten verlegt, die Deutſchland verbleiben.
Lediglich die D-Banken belaſſen ihre Filialen im polniſchen
Oberſchleſien gemäß einem Abkommen, nach dem ihnen weit-
gehender Schutz ſeitens der polniſchen Regierung gewährt
wird. Hoffentlich wird er auch wirklich gewährt!

Wie die „Oppelner Zeitung“ von zuverläſſiger Seite er-
fährt, wird die Unterzeichnung der Uebergabebeſtimmungen
Oberſchleſiens am Dienstag nächſter Woche erfolgen, worauf
ſofort die Bekanntgabe durch die Jnteralliierte Kommiſſion
erfolgt und dann die im Friedensvertrag vorgeſehenen Friſten
ür die Räumung Oberſchleſiens zu Taufen beginnen. Die
olen waren für die Unterzeichnung bereits am Freitag dieſer

Woche und Bekanntmachung am Sonnabend.

Reubauten von Zeppelinluftſchiffen?

Der Luftſchiffbau Zeppelin wird wie verlautet, dem-
nächſt mit dem Bau zweier Luftſchiffe beginnen können.
Zunächſt wird ein Starrſchiff in Angriff genommen,
das etwas größer werden ſoll als die „Bodenſee“ und
der „Nordſtern“ (25 000 Kubikmeter) ſich aber noch ge
nügend weit von der durch die Entente vorgeſchriebenen
Grenze von 30000 Kubikmetern halten wird. Dieſes Luft
ſchiff ſoll im Laufe dieſes Jahres vollendet werden und
m 1923 ſeine erſten Fahrten aufnehmen. Es

iſt als Verſuchsſchiff gedacht und wird als ſolches
eine Reihe von Neuerungen aufweiſen. Jn der Hauptſache
wird man mit ihm Verſuche durchführen, die dem wei-
teren Ausbau der funkentelegraphiſchen Orientierung, ferner
der Verankerung im Freien, der Navigation uſw. dienen.
Vorausſichtlich wird dann ſpäter das Schiff als Schul
ehrzeug für das ſpaniſche Unternehmen Sevilla Buenos

ires Verwendung finden. Dieſe Strecke läßt ſich natür-
mit einem Schiff von ſo geringem Ausmaß nicht zurück-

egen.
Es ſchweben ferner

Unterhandlungen mit Amerika
über den Bau eines Großſchiffes, das als Erſatz für
ein 1919 in Nordholz zerſtörtes, aber zur Auslieferung

e

18. Forheg

werden,

Verhandlungsgegen- 22.,
über die 23.

t u i beſteht jetzt bereits, was in der Oeffentlichkeit völlig unbekannt iſt. Die

„Deutſchland ſtreng geheim ge

beſtimmt geweſenes Luftſchiff, dienen ſoll. Die Größe dieſes
Luftſchiffes ſteht noch nicht feſt, ſie wird zwiſchen 70 und
100 000 Kubikmeter betragen. Die Verhandlungen finden
nicht direkt zwiſchen dem Luftſchiffbau Zeppelin und Amerika
ſtatt, ſondern im Einvernehmen mit der deutſchen Re
ierung, die für den damaligen Verluſt des Auslieferungs-ſchiffes haftbar gemacht worden iſt.

Der Beſuch des Reichspräſidenten in München.
München, 8. Juni. Reichspräſident Ebert trifft am

Montag den 12. d. M. früh in München ein. Am Montag
wird der Reichspräſident an einem ihm zu Ehren vom
bayeriſchen Miniſterpräſidenten Grafen Lerchenfeld ver
anſtalteten Frühſtück teilnehmen und der Deutſchen Ge-
werbeſchau einen Beſuch abſtatten. Am Dienstag wird er
das Walchenſee- Kraftwerk bei Kocheln beſichtigen.

Scheidemann in ſeinem Slement.
Kaſſel, 8 Juni. Die Gewerkſchaften hatten Mittwoch

nachmittag die Arbeiterſchaft von Kaſſel nach dem Friedrichs-
platz gebracht. Dort wurden große Reden gehalten. Hierauf
bewegte ſich ein rieſiger Zug nach dem Rathaus, wo Ober-
bürgermeiſter Scheidemann hervortrat und eine Rede
hielt. Er erklärte, daß die politiſchen Morde der letzten
Zeit und auch der Anſchlag auf ihn nicht die Perſon treffen
ſollten, ſondern die Sache. Es gehe um die deutſche Ret
publik. Schuld an der ganzen Lage ſei die reaktionäre
Preſſe. Die republikaniſche Regierung werde über kurz
oder lang unter ſolchen Umſtänden vor die Frage geſtellt
werden, ob ſie nicht Maßnahmen treffen ſolle, die wei-
tere derartige Angriffe und Aufhetzungen unterbinde. Am
Mittag ſchon hatte eine einſtündige Arbeitsruhe in ſämt-
lichen Betrieben ſtattgefunden. Die Arbeiterſchaft des Elek-
trizitätswerks drehte um 12 Uhr den elektriſchen Strom
ab, ſo daß alle Betriebe und die Straßenbahn ſtillſtehen
mußten.

Aus Stadt und Amgehung.
Ernennung

Geheimer Regierungsrat Weidner iſt zum Kulturge-
richtsdirektor und Vorſitzenden der Spruchkammer des Landes-
kulturamts der Provinz Sachſen ernannt worden.

Elternbeiratswahlvorſchlag für die Mittelſchule.

l. Trebſt Albert, Handelsgärtner, Nordſtr. 2.
Krauſe Anna, Ehefrau des Arbeiters Paul Krauſe,
Seffnerſtraße 3.

3. Helm Franz, Jnſpektor, Meuſchauerſtr. 19.
4. Haupt Marx, Geſchäftsführer, Breiteſtr. 16.
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5. Kobbe Karl, Landjägermeiſter, Chriſtianſtr. 8.
Holz hauſen Hedwig, Ww. Ronſtr. 13.
Kah l Richard, Seilermeiſter, Neumarkt 10.

8. Reuß Heinrich, Kaufmann, Neu Röſſen.
9. Berger Alfred, Oberſekretär, Weiße Mauer 48.

Güttel Hedwig, Ehefrau des Zimmermanns Oskar
Güttel, Oelgrube 7.
Rietzze Reinhold, Drogiſt, Annenſtr. 31.

2. Klein ert Guſtav, Buchbindermeiſter, Kl. Ritterſtr. 13.
z. Hammann Georg, Obermeiſter, Neu Röſſen, Pfalzſtr. 6.

4. Di t t rich Otto, Landwirt, Breiteſtr. 22.
15. Brenner Eliſabeth, Ehefrau des Mittelſchullehrers

Paul Brenner, Poſtſtr. 5.
6. Baſſenge en Rudolf, Beſitzer des Johannisbades

Johannisſtr.

Ehefrau Walter
Markt

Artus Marta,
Artus, Naumburgerſtr. 33.

Karl, Photographenmeiſter, 16.9. Fauſt Jda, Ehefrau des Drehers Emil Fauſt,
Moltkeſtr. 1.

0. Bod deutſch Emil, Güterbahnhofsvorſteher, Teichſtr. 13.
l. Juckoff Anna, Ehefrau des Bäckermeiſters William

Juckoff, Neumarkt 21.
Schmöe Adolf, Montageleiter, Kleinſtr. 5.
Pfortner Paul, Regiſtrator, Fiſcherſtr.
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24. Böt tiger Klara, Ehefrau des Klempnermeiſters Oswald
Böttiger, Amtshäuſer 14.

25. Elſte Karl, Reg.-Amtsgehilfe, Hälterſtr. 16.
36. Grüner Marta, Schneidermeiſterin, Saalſtr. 6.
27. Förſte r Richard, Schuhmachermeiſter, Mälzerſtr. 2.

chöne Friedrich, Bäckermeiſter, Weiße Mauer 11.
Voigt Ernſt, Gerichts-Aſſiſtent, Meuſchauerſtr. 21 a.

30. Reiſig Karl, Schneidermeiſter, Seitenbeutel 11.
31. Schneider Wilhelm, Amtsobergehlfe, Weiße Mauer 48.
2. Woigk Karl, Stationsſchaffner, Am Bahnhof 3.

Weiſe Oskar, Metalldrücker, Neumarkt 2.
4. Sander Friedrich, Vermeſſungsſekretär, Annenſtr. 16.

Eine Merſeburger Autorin.
Jm Rahmen des vom 23. Juni bis 2. Juli ſtatt

findenden Heimatfeſtes der Stadt Querfurt wird ein von
Charlotte Francke-Roeſing verfaßtes hiſtoriſches
Feſtſpiel unter dem Titel: „St. Brun von Querfurt,
Dramatiſche Bilder“ zur Uraufführung gelangen. Eins der
Bilder ſpielt in Merſeburg vor der alten Laurentius-
abteikirche. Auch iſt Biſchof Thietmar von Merſeburg, der
ein Schulkamerad und Verwandter Bruns von Querfurt war,
eine der handelnden Perſönlichkeiten. Von der Verfaſſerin
liegt ſchon ein im Salm-Verlag Köln erſchienenes Schau
ſpiel „Der heidniſche Dachdecker“ vor.

Weiteres Steigen der Jnderziffer.
Die Steigerung der Lebenshaltungskoſten hat ſich

im Monat Mai weiter fortgeſetzt. Die vom Statiſtiſchen
Reichsamt auf Grund der Erhebungen über den Aufwand für
Ernährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung einer fünf-
kköpfigen Familie berechnete Jndexziffer für die Lebenshal-
tungskoſten iſt im Durchſchnitt des Monats Mai auf 3462
eſtiegen. Das bedeutet gegenüber dem Vormonat eine

Steigerung um 9 v. H.

Geflügelzuchtverein.

Geſtern tagte die in benBethſchen Reſtaurant. Der Vorſitzende Herr Weilepp be
grüßte die Verſammlung. Nach Verleſen des Protokolls fand
eine lebhafte Ausſprache über Futterbeſchaffung ſtatt. Es
ſolle zuſammen mit anderen Vereinen eine gemeinſame
Futterbeſtellung ſtattfinden. Vom Ziegenzuchtverein war der
Geflügelzuchtverein aufgefordert, an Herrn Paſſenge Be-
ſtellungen zu richten. Die Futterkommiſſion wurde beauf-
tragt nähere Erkundigungen einzuziehen, ob noch Be
ſtellungen jetzt zweckmäßig wären. Der Vorſitzende berichtete,
daß der Halliſche Brieftaubenverein zur nächſten Ausſtellung
ſich mit 150 Nummern angemedet habe und ſtellte den
Antrag die nächſte lokale Ausſtellung zu einer allgemeinen zu
erweitern. Dieſer Antrag wurde einſtimmig angenommen.
Es wurde angeregt, bei ſpäteren Ausſtellungen auf den
Katalogen bei Tieren, die der Ausſteller nicht aus der
Hand geben wolle, „unverkäuflich“ hinzuzuſetzen und dieſen
Vorſchlag der nächſten Gauverſammlung zu unterbreiten. Zu
letzt teilte der Vorſitzende mit, daß die neue Eintragung
des Vereins beim Amtsgericht ſtattgefunden habe.

Monatsverſammlung

Der Verein der Oſtmärker
hielt am 6. d. M. im Vereinslokal Tivoli ſeine Monats
verſammlung ab, in der zunächſt die Teilnahme an dem
Ausflug der Thüringer Vereine am 11. d. M. nach Naum-
burg und Köſen nochmals beſprochen wurde. Es ſoll ge
meinſame fahet der hieſigen Teilnehmer mit dem Zuge
um 8.11 Uhr früh von hier ab erfolgen. Sodann wurde
bekänntgegeben, daß der geplant geweſene Beſuch des Pro
vinzialmuſeums in Halle bis auf weiteres verſchoben worden
ſei. Ferner wurde von der Einladung der Ortsgruppe
Halle zum Stiftungsfeſt Mitteilung gemacht, der aber wegen
verſpäteten Eingangs nicht Folge geleiſtet werden konnte.
Zum Schluß wurde noch die erwähnt, eine
teilweiſe Einlöſung der ſogen. Kries-Noten zu erlangen.
Näheres ſoll darüber nach Eingang der Vordrucke, die
der Verein angefordert hat, in der nächſten Verſammlung
mitgeteilt werden.

Proteſtverſammlung der Hausbeſitzer.
Morgen, Freitag, abends um 7 Uhr verſammeln ſich

die Hausbeſitzer im Caſinogarten zu einer Proteſtkundgebung.
Vom Caſino erfolgt der Abmarſch nach der Funkenburg,
wo Rechtsanwalt Dr. Starke-Halle einen Vortrag halten
wird
8 Die Deutſchnationale Volkspartei

hält heute abend um 8 Uhr im Tivoli eine Mitgliederver-
ſammlung ab. tWieſenverpachtung.

Der Magiſtrat verpachtet folgende ſtädtiſchen Grund-
ſtücke: a) Fr. Glas'ſche Plan am Stadtpark etwa 1700
Quadratmeter; b) Parzellen in den Obſtplantagen am Exer-
zierplatz etwa 50 000 Quadratmeter: Fr. Kek'ſche Wieſe
ſowie die Parzel len an der Eiſenquelle etwa 7500 Quadrat-
meter; Weg vom ehem. Lazarett bis zur Leunger Straße.
Am Mittwoch den 12 Juni 1922 vormittags 10 Uhr
auf '3 Jahre im neuen Rathaus, 2 Treppen.

Sieben Jahre Lauchſtädter Theaterverein.
Der Lauchſtädter Theaterverein ladet zu ſeiner dies-

jährigen Mitgliederverſammlung, die am 10. Juni in Bad
Lauchſtädt ſtattfinden ſoll, ein. Der Jahresbericht, der den
Mitgliedern gleichzeitig vorgelegt wird, umfaßt die Jahre
1914 bis 1921, alſo Jahre, in denen zu einem großen
Teil den Muſen das Wort verwehrt war. Die letzten Aufe
führungen im alten Goethe-Theater fanden kurz vor Aus-
bruch des Krieges, vom 19. bis 21. Juni 1914, ſtatt.
Es wurde Glucks „Orpheus“ in der urſprünglicheve
italieniſchen Faſſung, in neuer Ueberſetzung von Prof.
Dr. Albert, unter Regie des damaligen Leipziger Opern-
regiſſeurs Dr. Ernſt Lert gegeben. Jn den Jahren 1915
bis 1921 konnten keine Aufführungen ſtattfinden. Zuerſt
verbot ſie gehieteriſch der Krieg, dann verhinderten ſie die
auf ihn in der Provinz folgenden Unruhen. Auch 1922 mußte
der Plan, eine neue Periode der Aufführungen in Lauch-
ſtädt mit einer Darſtellung des „Taſſo“ durch das Nativnal-
theater in Weimar zu eröffnen, aufgegeben werden, da die
finanzielle Grundlage noch fehlt.

Der Verein beklagt den Tod folgender Männer, die ſich
um die Entwicklung der Feſtſpiele große Verdienſte er-
worben haben: ſeines Leiters Prof. Dr. Carl Robert-Halle,
der zu ſeinem 70. Geburtstag um erſten Fhrenmitzglied
des Vereins ernannt worden wär, und der Mitgligder des

Verwaltungsrates Prof. Dr. Kurt Jahn-Halle (in Flandern
gefallen), Prof. Dr. Botho Graef-Jena und Hofrat Dr.
Paul Sohlenther-Berlin. Jm Mai 1921 ſchied der Vor-
ſitzende des Vorſtandes, der bisherige Landeshauptmann
Wirkl. Geh. Rat Dr. von Wilmowski aus, der zum Ehren-
mitglied ernannt wurde. An ſeiner Statt übernahm den
Vorſitz der neue Landeshauptmann Staatsminiſter a. D.
Oeſer. Wenn der Verein im Sinne ſeiner Gründer weiter
wirken und die Wiederaufnahme der Aufführungen im Jahre
1922 ſtattfinden ſoll, müſſen die großen Lücken, die die
vergangenen acht Jahre in die Zahl der Mitglieder ge-
riſſen haben, wieder ausgefüllt werden.

r

Hberſchleſien.
Von einem Flüchtling aus Oberſchleſien geht uns nach-

ſtehender Schmerzensſchrei zu:
Nun ſind es ſchon mehrere Nächte, in denen man nur

einige Stunden Schlaf hatte. Bis früh um 4 Uhr muß
man auf dem Poſten ſein. Wie ſoll das werden? Denn
auch wir haben glücklich die Mitteilung der „Aufräumungs-
Kompagnie“ in Händen: „WWenn Euch Euer Leben lieb
iſt, habt Jhr OS. ſofort zu verlaſſen“. Mit einigen Nach-
barn haben wir uns zuſammengetan und machen Nacht-
wachen. Und wenn dann das erſte Morgengrauen herauf-
zieht, atmet man auf und holt den verſäumten Schlaf
nach. Dieſe Nacht ſind wir noch verſchont worden. Wie
wird die nächſte, wann kommt der Schrecken? Und bei
jedem Geräuſch zittern die jetzt bald drei Jahre über-
ſpannten Nerven.

Daß die es noch aushalten, iſt ein Wunder. Wenn
man auch nervös iſt wie ein Jrrer. Aber noch geht es.

Dann geht man in die Stadt, um zu horchen, was
die Banden dieſe Nacht getrieben haben. Dort ein Laden,
der vollſtändig geplündert iſt. Was nicht mitgenommen
werden kann, wird in Grund und Boden getreten. Ein An-
blick, der erſchauern macht bis ins Mark. Man hat ſein
eigenes Schickſal vor Augen. Geſtern nacht iſt Herr Dworski
mit ſeiner Schwiegermutter (70 Jahre) herausgeholt wor-
den und ſo zerhaueèn worden, daß er im
Lazarett geſtorben iſt. Er iſt der Bruder
des Pfarrers Dworski, der ſich nie um Politik gekümmert
hat. Jch gehe nach dem Krankenhauſe, wo mein Nachbar,
Herr Kremſer liegt. Schon ſeit 4 Tagen. Und noch iſt
ſein Geſicht ſo verſchwollen, daß die Aerzte nicht an die
Augen heran können, alſo nicht wiſſen, ob er ſein Augen
licht behält. Es iſt furchtbar. Er hat noch nie einem
Menſchen etwas zuleide getan!

Auch bei Translateur ſind ſie geweſen. Nicht eine
Taſſe, nicht einen Teller haben ſie ganz gelaſſen. Alles
in Stücke gehauen. Herrgott, die nächſte Nacht! Wenn
ſie doch ſchon vorbei wäre! Wo ſoll man hin, Kattowitz,
Königshütte, Rybnik, Pleß, Antonienhütte, Morgenroth,
alles dasſelbe.

Und wie die Kerle ausſehen. Banden zu 10 bis
20 Mann, wie Räuber, mit Gewehr und e geführt
von den jugendlichen Söhnen der beſſeren und beſten polniſch
denkenden Familien.

Kein Wort darf man ſagen, denn man will doch leben.
Und die Polizeidienſte machen, die Herren Franzoſen, ſtehen
tatenlos dabei und erklären den Belagerungszuſtand. Jeder
anſtändige Bürger wird verhaftet, der die Polizeiſtunde
um Minuten überſchreitet. Aber dort, wo die Banden
„arbeiten“, iſt keiner zu ſehen. Die „Apo“ und „Ge-
meindewehr“ iſt polniſch, oder nennt ſich ſo. Und das
ſoll unſer Schutz ſein. Das iſt „der Schutz der Minderheit“,

der ſo eingehend in Genf beſprochen und verſprochen wurde.
Und unſere Regierung läßt Plakate heraushängen,

daß die deutſchdenkende Bevölkerung Ruhe und Ordnung
bewahren ſoll, um nicht zu provozieren!

Wie lange ſollen wir nicht provozieren? Bis wir
auch in irgendeiner Ecke liegen und auf den Tod warten,
wie ein Hund, für den die Kugel zu ſchade iſt? Totprügeln



iſt ein feines Demoraliſationsmittel! Viele ſind ſchon ge
flüchtet, und oft werden dieſe dann noch gefragt, ob es
n richtiger iſt, als „Stütze des Deutſchtums“ in OS. zu

eiben.
Um ſie als „Stützen“ dort zu behalten, bringt man

t War wenn ſie der dortigen Gewalt weichen müſſen,
n früheren Gefangenenbaracken unter? Ein Freund von

mir iſt nach Mer Wurg geſlypen und iſt froh geweſen,
als er mit Frau und Kind ein Zimmer in einer Baracke
des Gefangenenlagers der Leunawerke

für 75 Mark die Woche
bekam.
müſſen. Ja, man iſt gern „Deutſcher“ in OS.
bekommen wir mal einen „Orden“ dafür.

Unter ſolchen Gedanken vergeht dann der Tag, bis dann
die Nacht mit ihren Terrorſchrecken und Handgranaten-
radau kommt. Wenn es bloß erſt wieder Tag wäre! Denn
die Nacht iſt grauſam. K. H.

Hoffentlich

Verhaftung von Einbrechern.
Halle, 7.

den vergangene Nacht zwei Männer überraſcht, die in einem
Geſchäftslokal einen Geldſchrank erbrochen und ſchon 40 0007

konnten verhaftet werden.

Die Elternbeiratswahlen in Chemnitz
F Chemnitz, 7.

einem Siege der chriſtlichen Elternvereine geendet.
Liſte der chriſtlichen Elternvereine erhielt 15 959, die ſozial-
demokratiſche 11 301, die Kommuniſten 5255, die Neutralen s

Es wurden gewählt von den chriſtlichen
253 Elternräte, von den Sozialdemokraten

182, von den Kommuniſten 48 und von den Neutralen 3 Mitteilungen. Jn dem Bericht ſelbſt heißt es u. a.: In den
Werken und Arbeitsſtätten hat der Terror aufgehört. Das
FEingreifen der Gewerkſchaften hat einige Ruhe und geordnete
Zuſtände gebracht.

Cöthen, 7. Juni. Zu einem hieſigen Arzte kam eine
polniſche Landarbeiterin, die dem Arzt die Ausübung ſeinerggund Straßenterror.

Die Frau ſtarrte geradezuß
völlige
in
Fenergiſches
Zunterbunden.

W an 2 iehtoDer Juſtizminiſter hat den Blättern nichts berichtet.

200 Stimmen.
Elternvereinen

Elternräte.
Eine reinliche Frau.

Pflicht nicht gerade leicht machte.
von Schmutz. Sie geſtand zu, ſich ſeit 20 Jahren nicht ge-
waſchen zu haben aus Waſſerſcheu.

Haftentlaſſung Klantes abgelehnt.
Verlin, 8. Juni.

zufolge die Beſchwerde, die gegen die verweigerte Haftent-
laſſung Klantes mit Rückſicht auf deſſen Geſundheitszuſtand
eingelegt war, zurückgewieſen. Klante iſt zur Behandlung
in eine ſichere Krankenanſtalt übergeführt worden.
die wiederholten Anträge auf Haftentlaſſung des
konzerngründers Köhn ſind wieder abgelehnt worden.

Erſchließung einer neuen Höhle
F Oueſtenberg b. Roßla, 7.

Heimkehle heran, aber ſie beſitzt

manten und Edelſtein funkelt. Der größte Raum von etwa
45 Meter Länge gleicht einem Sternenhimmel, der
in dem klaren See ſpiegelt. Jn einem anderen Raum lagern
Felsblöcke aus ſbuntgemaſertem Marmor. Stellenweiſe ſind
Tropfſteingebtilde vorhanden. die ſonſt in den Höhlen des
Südharzes nicht vorkommen.

Schweres Nnwetter.

Juni.Hersfeld, 7.

2 Zentimeter Durchmeſſer großen Hagelkörner

Ebenſo den erſten Gemüſeſchnitt. Die Felder wurden durch haben.

ervielfach verwüſtet.

Einbruchsdiebſtahl.

F Oberhof, 7. Juni. Hier wurde in der Maßſchneiderei
von Anſchütz eingebrochen und Anzugſtoffe, ſowie fertige
Anzüge im Werte von 30000 Mark entwendet. Die durch
einen Polizeihund aufgenommene Spur führt nach Bahn-
hof Dörrberg. Es ſoll ſich um zwei Perſonen handeln, die
mit Kartons ausgerüſtet waren.

Ueberſchwemmungen

Millionendiebſtähle im Hamburger Freihafen.
Hamburg, 7. Juni. Hamburger und Berliner Firmen

die im Hamburger Freihafen wertvolle Güter zur Verladung
nach Batavia liegen hätten, beauftragten, da bereits vor
einigen Wochen mehrere Güter verſchwunden waren, einen
Kriminalbeamten mit der Ueberwachung derſelben. Der Be
amte ließ eine Kaſtenſchute, die von mehreren Schiffern
mit Waren beladen war, um ſie an Bord eines hollän-
diſchen Dampfers zu bringen, anhalten und im doppelten
Boden die Kaſtenſchute fanden ſich bedeutende Ballen Stoffe
und Seidenbluſen vor. Drei Schiffer wurden feſtgenommen,
die geſtändig ſind, dieſe Diebſtähle ſyſtematiſch ausgeführt
zu haben. Der Wert der geſtohlenen Waren wird auf
mehrere Millionen Mark geſchätzt. Jn die Angelegenheit
ſcheinen auch Beamte verwickelt zu ſein, da die geſtohlenen
Güter ſonſt nicht aus dem Freihafen hätten entfernt wer-
den können.

Schweres BVootsunglück auf dem Friſchen Haff.
Königsberg, 7. Juni. Am Pfingſtmontag ereignete

ein ſchweres Bootsunglück. Ein Ruderboot, in dem ſieben
ich in der Gegend von Haffſtrom vor der Pregelmündung
erſonen einen Ausflug unternommen hatten, kenterte, als

einer der Jnſaſſen ins Waſſer ſprang, um ein Bad zu
nehmen. Zwei Frauen und zwei Männer aus Ponarth
Zbei Königsberg ſind ertrunken.

Ein ſchweres Automobilunglück.
Ein ſchweres Automobilunglück ereignete ſich Pfingſt-

n auf der Landſtraße Heyrotsberge--Gerwiſch in der
ähe der Kreuzung mit der Loburger Eiſenbahn Vor einem

in der Richtung Burg fahrenden Perſonenauto ſcheute das
Pferd eines einſpännigen Ackerwagens und r ſo dicht
an das Automobil heran, daß der linke Scherbaum nach Zer-
trümmern der Windſchutzſcheibe, dem neben der Chauffeur

Syndikus der Daimlerwerke Untertürkheim, Dr.
Meyer, den Unterkiefer wegriß. Da eine andere Hilfe nicht
erreichbar war, wurde dieſe von der Sanitätsabteilung der

euerwehr erbeten, die einen Krankenwagen nach dort ent-
andte. Nach Anlegen eines Notverbandes wurde der
chwerverletzte dem Krankenhaus Altſtadt zugeführt.

3 Wochen Hat die Familie buchſtäblich hungern

heute vorbörslich 275--277, um 12 Uhr mittags 274.

vwertung der öſterreichiſchen Krone weitere geradezu kata-
ſtrophale Fortſchritte. Die fremden Zahlungsmittel wurden in

Jnduſtrie und Handel zu Deckungskäufen in ſtürmiſcher Weiſ
begehrt, und ſchnellten, da die Großbanken die Ausgabe von
fremden Valuten zeitweiſe ganz verweigerten, und dieſe nur

Mark an ſich genommen hatten. Sie waren gerade im Be-Fin ſpärlichen Mengen vorlagen, zu noch nie dageweſener Höhe
griff, einen zweiten Geldſchrank aufzubrechen. Die beiden sSempor. Es herrſcht in hieſigen kaufmänniſchen Kreiſen und

ſind.Juni. Die Elternratswahlen haben mit

Juni. Jm Hauſe Lindenſtraße 67 wur-

Fkommiſſion, die ſich aus deutſchen und polniſchen Gewerk-

Auch
MoettueWett

ſich

allein auf rund
in wird noch ein parlamentariſches Nachſpiel haben.Ein im Fuldatal und den an-f ch pa ſches chſp h

„grenzenden Gebieten niedergegangenes ſchweres Gewitter,
verbunden mit Hagelſchlag und wolkenbruchartigem Regen,
richtete an den Feldfrüchten großen Schaden an. Die bis zu

CLetzte Depeſchen.
Das Anleihekomitee kommt nach Deutſchland?

Paris, 8. Juni.

Der heutige Dollarſtand.
BVerfſlin, 8. Juni. (Eig. Drahtber.) Der Dollar notierte

Neuer Kronenſturz in Wien-
Wien, 8. Juni. An der Mittwochbörſe machte die Ent-

im großen Publikum eine äußerſt deprimierte Stimmung,
da ſich die Anſicht immer mehr verbreitet, daß die Ausſichten
auf eine Kredithilfe auch heute noch nicht günſtiger geworden

Teilweiſe Beruhigung in Oberſchleſien.
Kattowitz, 8. Juni. Der letzte Bericht der Fünfer-

ſchaftsvertretern zuſammenſetzt, bringt teilweiſe beruhigende

Leiver iſt die Fünferkommiſſion jedoch
machlos gegen den immer noch auflodernden Wohnungs

Aus Gleiwitz wird gemeldet, daß auch auf den Straßen
Sicherheit herrſcht. Unruhen, die vielleicht noch
Nacht hin und wieder vorkommen, werden durch

Durchgreifen der Polizei und der Volkswehr.
Jn Rubnik iſt alles ruhig. Aus Pleß wird

Die ausgeſandten Kommiſſionen haben in
Livine

Der

NAntpnienhütte,

Schlechte

Italiens innernvolitiſce Wirren.
Ein Kabinett Nitti?

Rom, 8. Juni. Die von den Rechtsparteien verlangte
Fund von der Regierung auch zugeſtandene Verſetzung des

Juni. Jn unſeren BergenggPräfekten
wurde jetzt eine neue Höhle erſchloſſen. Sie reicht zwar be-gölgroßer
züglich des Umfangs nicht an die Barbaroſſahöhle und diegnonß ieigenartige Reize und Wun-gLinksparteien
der, die keine anderen bekannten Höhlen aufweiſen: ſo be Gkornale
ſtehen z. B. die Felſen, die die Decken und Wände bilden Winiſterkriſe ſpricht.
zum Teil aus Marienglas, das bei Beleuchtung wie Dia-

von Bologna und ſeine Abſetzung wegen all-
Sozialiſtenfreundlichkeit, weshalb die

einſchließlich der Volksparteiler, ſodaß das
d'Jtalia“ bereits von der Möglichkeit einer

Niach dem Abzug der Faßiſten wird der
5 Millionen Lire geſchätzt. Der Aufruhr

Nniklärung des Cöllmer Siſenbahnmordes
Hettſtedt, 8. Juni. Hier wurde ein

Teilnahme an dem Cöllmer Eiſenbahnmord feſtgenommen. Er

Kleine Tagesnachrichten.

Hecklingen. Das Muſtergut der hieſigen Gemeinde.
das 1917 in völlig herabgewirtſchaftetem Zuſtand über-
nommen wurde, brachte im letzten Wirtſchaftsfahr trotz
großer Reparaturen und Anſchaffungen einen beträchtlichen
Ueberſchuß. Thaldorf bei Querfurt. Jn einem An-
fall geiſtiger Störung ließ ſich ein hieſiger Einwohner in
der Nähe des Bahnhofs vom Zuge überfahren. Thale.
Der im Eiſenhüttenwerk beſchäftigte Kranführer Voß trank
verſehentlich aus einer Flaſche, in der er Bier vermutete,
einen Schluck Salzſäure. Er erlitt erhebliche Verbren
nungen ſeiner inneren Organe. Könnern. Der Ar-
beiter Stoye wurde in einer Wachhütte, wo er Dienſt
verſehen hatte, tot aufgefunden. Ein Schlaganfall wird als
Todesurſache angenommen. Nordhauſen. Kurzſchluß
in der Leitung der elektriſchen Straßenbahn entſtand hier
durch einen Dummenjungenſtreich. Ein Steinwurf hatte den
Leitungsdraht zerriſſen, der dann auf die Schienen ge-
fallen war. Aſchersleben. Jn einen eigenartigen
Streik ſind hier die Mitglieder des Kirchenchors von St.
Stephani getreten, da ihnen verwehrt werden ſoll. wie
bisher bei Beginn der Predigt die Kirche durch eine Neben-
tür zu verlaſſen.

Selbſtmord eines Raubmörders.
F Wien, 6. Juni. Aus Wien wird gedrahtet: Die

Wieder Gerichtschronik beſchäftigte ſich in den letzten Tagen
mit dem des Raubmordes angeklagten Viehhändler Engel-
bert Haſelſteiner der vor den Geſchworenen eine Art Landru-
Rolle wenn auch in beſcheidenerem Umfang, geſpielt hat.
Haſelſteiner war angeklagt, die 74jährige Gemüſehändlerin
Wagner mit einem Beil erſchlagen, ihren Körper in Stücke
zerlegt und in die Donau geworfen zu haben. Der An-
geklagte beſtritt mit unleugbarem Scharfſinn die Ausſagen
der vielen Zeugen und Sachverſtändigen und machte Richtern
Staatsanwalt nicht wenig zu ſchaffen. Die Geſprochenen
ſprachen ihn nichtsdeſtoweniger einſtimmig des Raubmordes
ſchuldig, wonach er (in Deutſchöſterreich iſt die Todesſtrafe
abgeſchafft) zu lebenslänglicher Zwangswirtſchaft verurteilt
e Kurz darauf erhängte ſich Haſelſteiner in ſeiner
Zelle.

Ein engliſcher Dampfer geſcheitert.
London, 6. Juni. Nach einer Drahtmeldung aus Auck-

land iſt der engliſche Dampfer „Wiltſhire“, 10 000 Tonnen
roß, bei der großen Barriere-Jnſel öſtlich bei Neuſeeland ge-
cheitert und in zwei Teile gebrochen. Jnfolge ſchweren

Sturmes konnten die zu Hilfe geeilten Dampfer die Mann-
ſchaft noch nicht an Bord nehmen. Es ſind bis jetzt nur

n e und Heinitzarube ſowie in anderenTeilen des deutſch bleibenden Oberſchleſiens Frieden geſtiftet.

Faßiſtende
monſtration erfolgte, ſtößt auf den energiſchen Widerſtand dert

Die Sozialiſten drohen, falls Präfektt
FMori abgeſetzt wird, mit der unverſöhnlichen Oppoſition
und bereiten ſich nach hieſigen Blättermeldungen intenſivf
auf die Mitarbeit an einer etwaigen, neuen linksorientierten um 190 Prozent.
Regierung, alſo einer Regierung Nitti, vor. Jn Anbetracht Deutſche Reichsanleihen

der geſpannten Verhältniſſe hat Miniſterpräſident de Factag
e Perugia beabſichtigte große Faßiſtenzuſammenkunfte

verboten.

vier Perſonen an Land gekommen. Ueber 100 befinden ſich
noch an Bord; es beſteht jedoch Hoffnung, ſie zu retten.

Der Ozean-Flug geglückt.

Die beiden portugieſiſchen Seeoffiziere
und Coutinho, die am 30. Mä

cadura Cabral
ug

ne geſtern nach89000 Kilo

ſchweren Havarie beim innere ur Benzinaufnahme,
hoher See, beide Male

Verluſt des Flugzeuges,

Deviſen wieder langſam nachgebend.
Berlin, 7. Juni. Jn den Vormittagsſtunden ſetzte ſich

ie Aufwärtsbewegung am Deviſenmarkt angeſichts des Rück
ganges des Markkurſes in Neuyork zunächſt weiter fort.
Dollarnoten, die mit 291,50 eingeſetzt hatten, zogen im
Laufe des Vormittags bis auf 293 M.. an. Auf Grund
der beſſer lautenden Entſchließungen in der geſtrigen Sitzung
der Reparationskommiſſion trat jedoch an der Vorbörſe
ein Umſchwung ein, ſo daß ſich der Dollar bis auf 287,50
abſchwächte. Die amtliche Notierung der Auszahlung Neuyork
lautete auf 287 M. Bis kurz. vor 2 Uhr gingen Dollar
noten auf 286,50 zurück. Gegen 5 Uhr nachmittags wur-
den ſie mit 284 zu 285 M. gehandelt.

Die Mark in Neuyork unverändert.
Die deutſche Mark notierte geſtern in Neuyork um

10 Uhr vorm. 0,3470 35 ets. Dieſer Kurs entſpricht
einem Dollarſtande von runb 286 Mark. Der Schluß-
kurs des Vortages war 0,345

Effektenbörſe nachlaſſend.
Berlin, 7. Juni. Die geſtern vormittag vorliegenden

immer noch ungünſtig lautenden Meldungen über die inter
nationale Anleihe hatten mit einer weiteren Befeſtigung der

erhebliche Kursſteigerung der Effekten zur Folge. Kurz nach
Feſtſetzung der erſten amtlichen Notierungen ſtellte ſich aber
eine geringfügige Abſchwächung zugleich für Deviſen und
Effekten ein, die auf die beſſer lautenden Entſchließungen in
der geſtrigen Sitzung der Reparationskommiſſion zurückge-
führt wurde. Gegen die geſtrigen Schlußnotierungen waren
auf der Mehrzahl der Märkte Preisbeſſerungen von durch-
ſchnittlich 20--30 Proz. und in einzelnen Fällen, ſobeſonders für Deutſch-Atlantiſche Telegraphen (plus 100
IProz.), für Waggonfabriken (durchſchnittlich 20 bis 30
Proz.) ſowie für Spritfabriken (plus 40 Proz.) zu verzeichnen.
Weſentlich niedriger ſtellten ſich nur wenige Papiere, ſo
Franzoſen um 90 Prozent. Oberkoks um 75 Proz., Manag

um 50 Proz. und im weiteren Verlauf Deutſche Kaliwerke

e Zahlungsmittel auch eine neue, wenn auch nicht

wenig verändert und Preu-
ßiſche Konſuls zum Teil eine Kleinigkeit abgeſchwächt.

Zum Schluß verſchärfte ſich die ſchwächere Tendenz.
Deutſche Kali gingen auf 2075 (minus 150 Proz.), Fran-

Sachſchaden s n auf 1050 (minus 145 Proz.) zurück. Ferner waren
40--50 Prozent abgeſchwächt Harpener,um die auf 1790Proz. und Hohenlohe, die auf 730 Prozent nachgeben. Phönix

Fſchwächten ſich auf 1085 (minus 86 Proz.), Karo auf 580
Proz., Oberbedarf auf
Proz. ab. Stettiner Vulkan ſtellten ſich auf 1290 und Weſer

„landſtreichendere
Arbeiter“ Hans Böhm unter dem dringenden Verdacht dert

vernich- 9teten den größten Teil der zu erwartenden reichen Obſternte. aeſtand im Laufe des Kreuzverhörs, bei Begehung der Tat die iſch il
jSchmiere geſtanden, den Mord aber nicht ausgeführt zugfmit 21 400 an 21 200 Mark, die Aktien Lit. A. mit 27000

790 Proz., Luxumburger auf 900

Schiffbau auf 948 Prozent. Schiffahrtsaktien blieben ziemlich
gut gehalten. Der Kaſſawert für Jnduſtriewerte zeigte ge-

teilte Haltung. Von den Werten der Chadeaktien gingen
die argentiniſchen und ſpaniſchen 6bprozentigen Rentenbons

27 200 Mark um.
Die Ricebeckſchen Montanwerke

werden für das abgelaufene Geſchäftsjahr, wie „Voſſ. Ztg.“
zuverläſſig aus Aufſichtsratskreiſen mitgeteilt wird, eine Divi-
dende von 30 pCt. vorſchlagen (i. V. 15 pCt. auf die Stamm-
aktien.)

Berliner Viehmarkt vom 7. Juni.
Amtlicher Bericht. Auftrieb 1541 Rinder, 1836 Kälber,

2167 Schafe, 7215 Schweine, 48 Ziegen, 120 Schweine aus
dem Memelgebiet. Preiſe für 1 Zentner Lebengewicht, Ochſen:
2100--3000 Mk., Bullen 2200--3000 Mk., Kühe 1500 bis
3000 Mk., Kälber 2000--3800 Mk., Schafe 1400 2600 Mk.,
Schweine 3400--4000 Mk., Ziegen 1700--1800 Mk. Markt-
verlauf: Jn allen Gattungen glatt.

Berliner Häute- Auktion.
Auf der 36. Auktion des Allgemeinen Häuteverwertungs-

Verbandes G. m. b. H. zu Berlin, die am 13. und 14. Juni
vormittags 10 Uhr ſtattfindet, kommen etwa 22700 Stück
Großviehhäute und Roßhäute und etwa 56100 Stück Kalb-
und Schaffelle zur Verſteigerung.

Berliner Fettmarkt vom 7. Juni.
B utter: Die Nachfrage iſt ruhig. Die Zufuhren ſind

gut auch iſt die Qualität beſſer geworden, da faſt nur noch
reine Grasbutter hereinkommt. Die Preiſe blieben unver-
ändert. Die heutige amtliche Notierung iſt per Pfund: Ia.
Qualität 63. Mk., IIa. Qualität 55--59 Mk., abfallende
Ware 47--52 Mk. Margarine: Nachfrage mäßig, zu-
mal die außerhalb des Konzerns ſtehenden kleineren Fabriken
ſech geneigt zeigen in den Preiſen Konzeſſionen zu machen.
Schmalz: An der Chieagoer Produktenbörſe war die
Tendenz für Schmalz und andere Schweineprodukte bei ſtei-
genden Preiſen feſt. Auch die Deviſenkurſe gingen wieder
in die Höhe, ſo daß ein beträchtliches Anziehen der hieſigen
Schmalzpreiſe die notwendige Folge war. Die Konſumnach-
frage iſt gut. Die heutigen Notierungen ſind:

Choice Weſtern Steam 43,50 Mk.Pure Lard in Tierces 45. Mk.do. in kleinen Packungen 45,50 Mk.
Berliner Bratenſchmalz 45,50 Mk.

Speck: Bei mäßiger Nachfrage notiert geſalzener
amerikaniſcher Rückenſpeck 39—42 Mk. je nach Stärke.
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Der Sohn des Millionärs.
Roman von Florence Warden.

(Nachdruck verboten
49)

Die Komteſſe begehrte zu wiſſen, wie hoch ſein Ge
winn ſei. Aber lange Zeit konnte ſie nichts Genaues er-
uhren. Er verhielt ſich in dieſer Beziehung ſehr reſerviert;
auf ihre direkten Fragen erwiderte er, daß er ſelbſt noch
nicht gezählt habe, daß er aber ſeinen Einſatz zum wenigſten
verdoppelt zu haben glaubte.

Sie wußte, daß dieſe Angabe nicht der Wahrheit ent
ſprach, daß ſein Gewinn viel größer ſein mußte. Aber ſie
mußte ſich mit dieſer Auskunft begnügen.

Als ſie an einem kleinen Tiſch in der Niſche eines der
vornehmſten Reſtaurants ſaßen, als ſich zu der Wirkung
des erfolgreichen Spiels die Wirkung geſellte, die der
Aufenthalt in einem eleganten, behaglichen Reſtaurant
ausübt mit ſeinem diskreten, wohlverteilten Licht, das
den Rheinwein in den Römern köſtlich ſchimmern ließ,
dem Summen angeregten Geſprächs, dem leiſen Lachen,
das beſtändig die Räume zu erfüllen ſcheint als er den
feinen beſtrickenden Künſten einer klugen Frau in dieſer
Umgebung ausgeſetzt war, wurde Eberhard wie Wachs
in der Hand der Komteſſe.

Ein wenig gegen den Tiſch vorgeneigt, die Hände
ineinander verſchlungen, ſo daß die Juwelen an den
ſchlanken Fingern gleißten, mit einem ſüßen, bezaubernden
Lächeln ſaß ſie ihm gegenüber. Und ſie dämpfte ihre
Stimme beim Sprechen zu einem vertraulichen Flüſtern, das
ſo ſehr danach angetan iſt, eine gefährliche Stimmung zu

erzeugen. n„Nun ſagen Sie mir, was Sie jetzt tun wollen
da Sie ein Kapitaliſt ſind. Jch ſehe es Jhnen an, daß
Sie die Frage bereits entſchieden haben. Bekennen Sie
Dir und will ich Sie abſolvieren, wenn ich kann.“

Es gab nichts, was er lieber getan hätte, als ihr a önnte.

vetennet. Aer noch wagre er es nicht. Einen Tenvon der Wahrheit ließ er ſie wiſſen. en wenig
„Jch will ſelbſtändig werden,“ erwiderte er.

geſetzt, daß es notwendig wird.
Dann muß Jhr Erfolg in der Tat ſehr groß

eweſen ſein. Wenn Sie nicht die Abſicht haben, der
pruch wahrzumachen: „Raum iſt in der kleinſten Hütte
u ſo weiter.“ t

a war es, als ſegelten ſeine Klugheit und ſeineUeberlegenheit mit ſtarkem Winde da Er Dur rot
und ſtammelte:

gagetgn g nas Lächeln verließ ihr Antlitz nicht, abdora Frage zu ſein. y ihr. aver es ſchien
in ſeheriſch,“ ſagte ſie. „Wußten Sie das nicht„Jch wußte, daß Sie klug ſind,“ ſtotterte er, er

ſonſt

„Voraus

ich wußte nicht, daß Sie ſo klug ſind. Niemand
hat uns entdeckt wie konnten Sie es erfahren

Da wurde ſie leichenblaß, und ſcharf fragte ſie:
„Soll das heißen, daß Sie bereits verheiratet ſind?“
„Ja--a. Jch ich glaubte, Sie meinten das.“
Sie antwortete nicht. Aber er vernahm ein Klingen,

und er ſah, daß das Champagnerglas in ihrer Hand zer-
brochen war. Und er ſah, daß ſie bleich war wie der Tod.

22. Kapitel.
Eberhard von Rominger konnte ſich nicht erinnern,

jemals in ſeinem Leben eine ſo unglückſelige Viertelſtunde
durchlebt zu haben, wie ſie ſeinem Bekenntniſſe im
Reſtaurant zu Monte Carlo folgte.

Er hatte die Komteſſe durchaus für das gehalten,
was ſie zu ſein vorgab: ein durchaus modernes Mädchen,
ſtarknervig und klug, die ihre Gefühle ihrem Willen unter
ordnet. Wenn er ſich einmal (usgemalt hatte, wie ſie
ſein Geſtändnis der Wahrheit aufnehmen würde, ſo hatte
er nur angenommen, daß ſie höchſtens Ueberraſchung
vielleicht auch, für einen Augenblick Zorn und Aerger
zeigen würde. Aber niemals hätte er für möglich ge
yalten, daß es ſie wie ein furchtbarer Schlag treffen

-„vVortrefflich!“ ſagte ſie ſchneidend.
zornig werden über die Art, wie man mich zum Narren

Daß es ſie ſo getroffen hatte daß ſie völlig nieder
geſchmettert war er mußte es nun freilich ſehen. Wie
ſie da vor ihm ſaß, mit verfärbtem Antlitz und zitternden
Lippen, keines Wortes mächtig, wirkte ſie wahrhaft mitleiderregend. Und auf dem Tiſch lagen die Scherben des

Glaſes des Glaſes, das in ihrer Hand zerbrochen
war. Was ſie auch empfinden mochte: ob es nur Zorn
und Haß war, was ſeine Mitteilung in ihr geweckt hatte

oder ob ſie doch einer wärmeren Empfindung für ihn fähig
geweſen war und es nun büßen mußte jedenfalls litt
ſie ſchwer in dieſen Minuten. Und er konnte keine Frau
leiden ſehen. Er ſuchte verzweifelt nach einem Wort, das
er ihr hätte ſagen können einem Wert, das ihr ſeine
Gefühle offenbarte und doch nicht zu viel beſagte. Aber
er fühlte, daß er mit allem, was er ſagte, nur neue
Wunden aufreißen, nur bitterer verletzen konnte. So
ſchwieg auch er, und er wagte es nicht mehr, den Blick
z. ihrem Antlitz zu erheben. Er lauſchte ihrem Atem,
er ſtürmiſch ging, und wußte nicht, wie er der entſetz-

lichen Situation entkommen konnte, in die er ſich da ge
bracht hatte.

Sie hatte wohl doch erwartet, daß er ſeinen letzten
Worten noch etwas hinzufügen würde. Als er aber ſchwieg,
als ſie minutenlang gewartet hatte, ohne daß er ſprach,
lachte ſie kurz und hart auf.

„Jch könnte ja

gehalten hat, wenn es nicht ſo gußerordentlich beluſtigend
äre.

„Sicherlich nicht Ich weiß nicht ich wußte nichts
von von

Er wußte jedenfalls nicht, was er hatte ſagen wollen,
und nicht, wie er ſeinen Satz ſchließen ſollte. So ſchuld-
beladen, ſo jammervoll hatte er ſich nie zuvor gefühlt.
Die Komteſſe lehnte ſich auf ihrem Stuhl zurück und zuckte
die Achſeln.

„Es iſt natürlich dieſe ſogenannte Geſellſchafterin, der
i ihrer Scheinheiligkeit gelungen iſt, Sie zu binden

ate ſie.
folda t.(Fortſenung

ſſecch I bleere-Oernadno

WMontag, den 12. Juni d. Js nachmittags 5
Uhr, verpachte ich im Gaſthofe „Zur Stadt Leipzig“

Alle Mitglieder
des Haus- und Grundbesitzer- Vereins

müssen Freitag abend pünktlich 7 Uhr im Casino- Garten zur

Wieſen Verpachtung

BeabſichtigeProtest-Versammlung
erscheinen.

Punkt 148 Uhr geschlossener Abmarsch nach der „Punkenburg“ zur
Mitglieder-Versammlung mit Vortrag des Herrn Rechtsanwalts

Br. Starke, Mall e.
Mitglieder! Wer nicht mit uns ist, ist gegen uns.

in Merſeburg (Reumarkt) öffentlich meiſtbietend

ea. 9 Morgen Wieſe
am Fürſtendamm und Löpitzerwege gelegen

ca. 1 Morgen Luzerne
hinter der Kohlenbahn rechts der Weißenfelſer-

ſtraße (gegenüber der neuen Baubude) gelegen
der Firma H. Eichhorn bezw. Herrn Dr. Wolf, hier,
gehörig. Bedingungen im Termin.

20 Morgen Wieſe
meines Mühlengewehrichts, guter Grasbeſtand, in
Parzellen von je 5 Worgen zu verpachten. Termin

Montag, den 12. Juni,
5 Uhr nachmittags,

an Ort und Stelle. Bedingungen im Termin.

Ernst Weit,Der Vorstand.
Albert Franke, beeid. Auktionator. Kunstmühle Meuschau bei NMerseburg.

Familien Rachrichten

Verlobt Klara Roth-
mund m Günther Bahren-
burg, Raumburg Dora
Juckuff mit Erich Ließ-
mann, Weißenfels Ger-
trud Angern mit Artur
Fiedler, Schkeuditz-Sun-
dersdorf; Marta Seidel
m. Fritz Körſten, Kötzſchau;
Wartha Weber mit Karl
Reidhardt, Ragwitz; Hertha
von Kindrowski m. Joſeph
Rachtwey, Raumburg;
Wartha Schrader m. Albin
Karius, Raumburg.

Vermählt. Erich Hey-
denreich und Frau Gertrud
geb. Hoffmann, Weißen-
fels; Harry Kelb u. Frau
Agnes gebor. Schumann,
Raumburg; Hans Kohl
und Frau Frieda gebor.
Fiedler, Merſeburg Adolf
Glaſer, Rechtsanwalt und
Frau Thea, geb. Rollau;
Willy Jahr u Frau Linda,
geb. Sack, Berlin.

Geſtorben. Ernrneſtine
Georgi, 73 Schkeuditz;
Karl Hauthal, 73 J., Thal-
dorf Albert Kretzſchmar,
59 J, Weißenfels Paul
Gebhardt, 19 Jahr,Weißenfels Eduard Rabes
63 J., Raumburg Max
Tänzer, Raumburg; The
reſe Götte, 50 Raum-
burg Hugo Knobloch, 65
Jahr, Poppel; Edeltraut
Paetzold, 5 J., Merſeburg;
Horſt Holzhauſen, 9 M,
Merſeburg Wilhelmine
Bielig, 72 J., Merſeburg
Heinz Münx, 3 Jahr, Mü-
cheln Gerhard Backer, 9
Jahr, Lützen C A. Wein-
hardt, 81 Raumburg;
Robert Pfeiffer, 70 Jahr,
Raumburg Anna Männel
65 Jahr, Raumburgq A.
Kalinka, 57 Jahr, Raum-
burg Max Tänzer, Raum-
burg.
Schlafz. komplett 3500.
Speiſez. kompl. mit prima

Gobelinſtühlen 3500.
Herrenz., desgl. 3500.

Küchen 650.
Möbelßeim Geimig,

Langeſtraße 22.
Verſand nach all. Stationen

Gärtnerei-Jnventar-Aubtion!
Freitag, den 9. Juni d. Js.,

Uhr, verſteigere ich im Grundſtück Kleine Ritter- W
ſtraße 8 (Münch's Blumengeſchäft) in Merſeburg.
für Rechnung wen es angeht, öffentlich meiſtbietend
gegen bar:

Geſamte Ladeneinrichtung u. a. Ladentiſch, Pult,
Tiſche, Spiegel, Schrank, Wanduhr, Schemel,
Biumenſtänder, -Krippe, großer und kl. eiſerner
Ofen u. a. hieran anſchließend vormittags
um 11 Uhr im Gärtnereigrundſtück Friedrich-
ſtraße 23 in Merſeburg Gärtnerei- Inventar
u. a.: ſteinernes Gewächshaus und ſteinernes
Baſſin, Kanalheizung, mehrere Poſten Heizungs-
rohre, Blumentöpfe, Glasvorräte, zweirädr. Hand-
wagen, Gießkannen, Deckladen und Frühbeet-

kaſten, Gartengerät und Handwerkszeug e.
Beſichtigung ab 8 bezw 10 Uhr.

Albert Franke, beeidigter Auktionator.
ßras- Verpachtung.

Auf der ſogenannten Tepnitz ſollen
Sonntag, den 11. Juni 1922,

vormittags 8 Uhr,
52 Parzellen von je etwa 1 Morgen Größe
zur diesjährigen Grasnutzung gegen Meiſt-
gebot und ſofortige
werden. Anſchließend
Gewehricht etliche Gra

Barzahlung verpachtet
daran im ſogenannten
sparzellen.

Bedingungen im Termin.

Rittergut Goddula.
ſärſchen

Derpachtung!
Der diesjährige Kirſchen-

behang der Gemeinde
Thalſchütz ſoll

Montag, den 12. Juni,
nachmittags 5 Uhr,

im hieſigen Gaſthof meiſt-
bietend gegen Barzahlung
verpachtet werden
Thalſchütz, d. 5. Juni 1922.
Der Gemeindevorſteher

an
Der Kirſchenanhang

der Gemeinde

Wüſteneutzſch
ſoll Sonnabend, den
10. Juni, nachmittags
5 Uhr, im Gaſthof zu
Wüſteneutzſch öffentlich
meiſtbietend gegen Bar-
zahlung verpachtet werden.
Bedingungen im Termin.

Der Gemeindevorſtand.

Bee
Herr ſucht

möbl, immer.
Offerten unt. L. C. 515

an die Exped. d. Blattes.

Herr ſucht

gut 3immer,
Offerten unt. T. K. 516

an die Exped. d. Blattes.

vormittags 9

und guten

Inh. B. Taitza

Bademützen

Badetücher
Badeanzüge

tüär Mädchen Damen klerren,
Badehosen

tür Kinder Hlerren, in grober Auswahl

G. Noffmann

Vür die

ßadezeit.

Qualitäten

Markt 19.

Beſſerer Herr in mittler. Alter, ſucht

l-2 gut möblierte Zimmer
gegen gute Bezahlung.

Speceht, Müllers Hotel.
Angebote an

Tüchtige Maler u.
Anſtreicher gehilfen

(nicht unter 23 Jahre), ſo
fort geſucht vom Maler-
geſchäft Richard Heſſe,
Leung, Sperqauerweg.

Verioren
goldene Damen

Armbanduhr
gez. B. U. wertvolles
Familienandenken. Gegen
ſehr hohe Belohnung ab-

Wir ſuchen ſofort

Grundſtücke
jeder Art. Villen, Land
häuſer, Hotels, Stadt-
grundſtücke uſw., für ſehr
zahlungsf. Kaufſuch.

Dt. Landwirtſchaſtsbank

Berlin N. 24.

Die Veleidigung
gegen Herrn Holzheimer
nehme ich zurück.

H. T.
zugeben Annenſtr. 6, pt.

EREINIGTE HEATER
Kammer Lichtspiele Modernes Iheater

I I. Ritterstrasse 5. lel. 529. Gr. Kitterstrasse l.

Unter der roten Haske!
2. Teil:

Der Kampf für das Recht!
Gr öhter amerikanischer Detektiv-
Abenteuer Film in 5 PIeilen mit
ungeahnten nie dagewesenen auf-

regenden Sensationen.

Opfer der Liebe!
Schauspiel in 5 Akten nach dem
gleichnamigen Roman v. H. Courths-
Mahler mit Lina Salten, Helga
Molanderu. Fred Selva-Goebel
Ein Bild aus dem Leben!

mit Hanni

Programme von Freitag bis Momag:
Der Todesweg auf dem

Pig Palü!
Gewaltiges Hochlands-Sensations-
Drama in 5 Akten uach dem gleich-
namigen Ullstein-Roman v. K. Vob.

Die Faust im Dunkel!
Prächtige Filmtragödie in 5 Akten

Weiße, Emil Birron.
Ergreifend und rührend!

Anfang Wochentags 5 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

9 5Beth's Geſelſchaftshaus.
Heute abend 8 Uhr im Sajs:

lüeſellſchaſts Abend,
0 U. a.: Schrammel-Trio „Fauſt“ 9

und Bruno Torbino.

Werſeburger Rudergeſellſchaft.

Freitag, den 9. d. Mts.,
abends 8 Uhr:

Monatsverſammlung

im Bootshauſe. Wichtige Tagesordnung betr
Terraſſenüberbau. Der Vorſtand.
—»Öäò“

Platin-, G old-, silber- Bruch
Uhren, alte Münzen

kauft

A. Sparmann, Uhrmacher,
Halſe a. S., Gr Steinstraße 47,

am Walhalla

19 u
von 3
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Stadttheater Halle.

Freitag, abds 7 Uhr;
Ehezaubver.

Sonnabend, abds.72Uhr:

L Traviata.
Sonntag, abds. 7 Uhr:

Rigoletto.
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Beilage zu Ar. 132 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 8. Juni 1922

e 4 JDer Erzbergerprözefßz.
Die Vernehmung des Angeklagten von Killinger.

HOffenburg, 7. Juni. Das kleine badiſche Städtchen
Offenburg, vor deſſen Schwurgericht am Mittwoch vormittag
der Prozeß gegen den Kapitänleutnant von Killing r
wegen Veihilfe zum Morde an dem ehemaligen Reichs
finanzminiſter Erzberger begann, ſteht in den nächſten
Tagen zweifellos im Mittelpunkt des Jntereſſes. Offen
burg ſelbſt ſteht vollkommen unter dem Eindruck dieſes
Prozeſſes. Vor dem Gebäude, in dem die Geſchworenen
zu entſcheiden haben, verſammelte ſich am Morgen ein
neugieriges Publikum. Wie groß das Intereſſe iſt, geht
vor allem aus der Zahl der erſchienenen Journaliſten
aller führenden deutſchen Blätter hervor, die auf der
Empore des Gerichtsſaals Platz genommen haben. Auch das
Ausland hat zahlreiche Journaliſten entſandt. Der Zu
hörerraum iſt faſt nur von Angehörigen des Gerichts be
ſetzt und für die Allgemeinheit nur wenig Raum geblieben.
Auf dem Tiſche des Gerichtsſaals liegen zahlreiche Be-
weisſtücke, u. a. die durchſchoſſene Joppe des Toten,
Patronenhülſen uſw.

Den Vorſitz der Verhandlungen führt Landgerichts-
direktor Groſſelfinger. Die Anklage vertritt Stagats-
anwalt Burger, in deſſen Händen auch die ganze Vor
unterſuchung gelegen hat. Die Verteidigung des Angeklagten
führen die Rechtsanwälte Dr. Krieg-Offenburg und
Schlee heim München. Jm Gerichtsſaale iſt eine große
Tafel mit einer Karte des Tatortes am Kniebis aufgeſtellt.

Der Angeklagte von Killinger,
der ſich ſeit Auguſt vorigen Jahres im Offenburger Ge-
fängnis als Unterſuchungsgefangener befindet, wurde zu
Beginn der Verhandlungen von mehreren Gerichtsbeamten
vorgeführt. Zu ſeinem Schutze und zum Schutze des Ge
richtes vor Beläſtigungen ſind zahlreiche Gendarmen auf-
geboten. Vor dem Eintritt in die Verhandlungen richtete
der Vorſitzende allgemeine Ermahnungen an die Ge-
ſchworenen, die aber auch für die weitere Oeffentlichkei
gemünzt waren. Landgerichtsrat Dr. Groſſelfinger weiſt
auf den „politiſchen Beigeſchmack“ hin, den der Prozeß
hat. Erzberger ſei eine Perſönlichkeit geweſen, die im
öffentlichen Leben eine beſondere Rolle geſpielt hat und teils
Anerkennung, teils Widerſpruch gefunden habe. Es werde
ja wohl jeder politiſch denkende Menſch eine beſtimmte
Stellung für oder gegen Erzberger einnehmen. Jn dieſem
Prozeſſe handele es ſich aber darum,

politiſche Erwägungen ganz beiſeite zu laſſen;
es handle ſich um eine rein verſtandesmäßige Angelegenheit,
darum nämlich feſtzuſtellen, ob Schulz und Tilleſen die
Mörder ſind, und ob Killinger den Tätern Beihilfe zu
ihrer Tat geleiſtet hat. Sodann wird in die

Vernehmung des Angeklagten
eingetreten. Der Angeklagte von Killinger, ein mittelgroßer
Mann mit ſcharfgeſchnittenen Zügen, gibt zunächſt über
ſeine Tätigkeit auf den verſchiedenen Schiffsgattungen, über
ſeine Mitwirkung als Torpedobvotskommandant bei der
Skagerrakſchlacht und ſeine Tätigkeit in der Revolutions-
zeit, wo er Offizierschef einer Offizierskompagnie war, die
ſich an der Bekämpfung der ſpartakiſtiſchen Umtriebe lebhaft
beteiligte. Jn dieſer Eigenſchaft lernte er auch Schul z
und Tilleſen, die in ſeiner Kompagnie ſtanden, kennen.
Jntereſſant war die Vernehmung, als man auf den Mün-
chener Aufenthalt des Angeklagten, eingeht. Der Vorſitzende
kommt dann auf die Zwecke und Einrichtungen der OHr-
ganiſation C zu ſprechen. Der Angeklagte war auch einer
der vier Abteilungsleiter der Organiſation, die von Ehr-
hardt geführt wurde. In Killingers Abteilung haben ſich
die des Mordes an Erzberger verdächtigen Schulz und
Tilleſen befunden. Als Zweck der Organiſation bezeichnete
Killinger, die Bolſchewiſierung Deutſchlands zu verhindern.
Von der Abſicht der Schulz und Tilleſen, Erzberger zu
ermorden, will der Angeklagte nichts gewußt haben. Weſent-
lich Neues außer dem, was aus dem Gang der Vorunter-
ſuchung bekannt geworden iſt, ergibt das Verhör nicht.
Wichtig iſt nur, daß der Angeklagte zugibt, daß er ſowohl
die Notizen über die Narben der beiden vermutlichen Täter
an Ohr und Naſe in den Zeitungen geleſen hat und daß
ihm andererſeitig bekannt war, daß Schulz und Tilleſen
dieſe Merkmale aufwieſen.

Es werden ſodann eine Reihe von Poſtkarten, Zei-
tungsartikeln und Briefen verleſen, um über Termine und
Reiſepläne und deren Aenderung Klarheit zu ſchaffen.

Jn der Nachmittagsſitzung wird mit der Vernehmung
des Angeklagten fortgefahren. Ein Beweis für die naive
politiſche Auffaſſung iſt ein Brief von Schulz an ſeine
Mutter, in dem er ſie für die Abgabe eines deutſchnationalen
Stimmzettels zu bewegen ſucht und gegen die ſämtlichen
anderen bürgerlichen Parteien heftige Vorwürfe erhebt. Der
Brief iſt aber vor allem deshalb intereſſant, weil Schulz
darin ſeine Mutter auffordert, Briefe an ihn nicht unter
der eigenen Adreſſe, ſondern an die Adreſſe Killingers
zu ſenden. Killinger will von dahin zielender Verabredung
mit Schulz nichts wiſſen. Es beginnt ſodann

die Vernehmung der Zengen,
die zunächſt den Tatbeſtand der Ermordung Erzbergers
aufhellen ſoll. Da Frau Erzberger ſelbſt wegen Krankheit
entſchuldigt iſt, tritt zunächſt der Reichstagsabgeordnete
Dietz, der, wie noch erinnerlich, Zeuge der Ermordung
7gff und ſelbſt verwundet wurde, zur Abgabe ſeines Zeug
niſſes ein.

Reichstagsabgeordneter Dietz
berichtet als einziger lebender Zeuge über den Gang des
Attentates, der ja hinreichend bekannt iſt. Es werden
ſodann noch die beiden Landwirte vernommen, die zuerſt

am Tatort bei Griesbach erſchienen und die den Tätern
begegnet ſind. Ferner erfolgte die Vorleſung des Pro-
tokolls über die Beſichtigung des Tatortes. Nachdem noch
Dr. Satori aus Oberkirch Bericht erſtattet hat über den
Befund der Leiche Erzbergers, wird die Sitzung auf Don-
nerstag vormittag 9 Uhr vertagt.

hDie Berechnung der Teurungsziffer.
Die vor kurzem veröffentlichte Teuerungsziffer für den

Monat April weicht in ihrer Berechnungsart von der der
Vormonate ſehr erheblich ab, ſo daß die April-Ziffer mit
derjenigen von Februar ab rückwärts überhaupt nicht mehr
vergleichbar iſt. So ſind z. B. folgende Aenderungen ein-
getreten:

1. Statt 1500 Gramm Fleiſch und 3000 Gramm Fiſch
werden jetzt die Preiſe eingeſetzt für 3000 Gramm Fleiſch
und 1500 Gramm Fiſch. Da normalerweiſe Fleiſch erheblich
teurer iſt als Fiſch, bewirkt dieſe Aenderung ein Empor-
ſchnellen der Jndexziffer über die prozentuale Steigerung
der Preiſe hinaus.

2. Statt 1500 Gramm Salzheringe werden 1000 Gramm
eingeſetzt.

3. Die bisherigen 15 000 Gramm Nährmittel werden
jetzt geſchieden in 4000 Gramm Mehl und 11000 Gramm
Nährmittel.

4. Bei den Leuchtſtoffen iſt Petroleum, und zwar
7 Liter neu aufgenommen.

Außerdem iſt eine neue Methode der Errechnung des
gewogenen Durchſchnitts der Eildienſtſtädte eingeführt.
Ebenſo hat der Berechnungszeitpunkt ſeit dem vorigen Monat
eine Aenderung erfahren während früher die Preiſe eines
Stichtages in der Mitte des Monats die Berechnungs-
unterlage bildeten, wird jetzt mit zwei Stichtagen gearbeitet,
die in der erſten und in der zweiten Hälfte des Monats
liegen und aus denen ein Durchſchnitt errechnet wird.

Jn den Veröffentlichungen des Statiſtiſchen Amtes
wurde nur ſehr kurz darauf hingewieſen, daß ein Vergleich
mit den Ifffern der Vormonate nicht möglich ſei. Leider
hat das Statiſtiſche Reichsamt in ſeiner offiziellen Ver
öffentlichung es aber unterlaſſen, eingehender darauf hin
zuweiſen, in welcher Weiſe die Berechnungsgrundlage ſich
verändert hat, trotzdem wegen der außerordentlichen Be
achtung, die den Jndexziffern überall entgegengebracht wird,
die Oeffentlichkeit das allergrößte Intereſſe daran hat,
zu erfahren, warum ein Vergleich mit den weiter zurück
liegenden Aer nicht möglich iſt. Es genügt nicht, wenn
das Statiſtiſche Reichsamt die Ziffer für den einen Monat
Monat März auch noch nach der neuen Methode errechnet.
Es hätte vielmehr gut daran getan, gleichzeitig mit der
Veröffentlichung der April-Jndexziffer eine Tabelle bekannt-
zugeben, in der die Ziffern na der alten und nach der



dacht. Das Rheinland und die

neuen Methode berechnet für alle Monate vom Januar 1921
ab nebeneinander geſtellt waren. Grundſätzlich iſt auch
darauf hinzuweiſen, daß der jetzige Zeitpunkt nicht geeignet
erſcheint, eine derart einſchneidende Aenderung vorzunehmen
angeſichts der Wichtigkeit, welche bei den Lohnverhandlungen,
die dadurch ſicher nicht einfacher ſich geſtalten, die Jndexziffer
ſpielt. Außerdem iſt es verkehrt, ohne zwingende Not, die
in dieſem Fall nicht vorhanden war, Berechnungsgrundlagen
in einer Zeit, in der die Vergleichswerte der Jndexziffer
von Monat zu Monat ſchwanken, andauernden Aenderungen
zu per Auch dadurch werden die Lohnverhand-
lungen wirklich nicht reibungsloſer.

Hoffentlich nimmt das Statiſtiſche Reichsamt bei Ver-
öffentlichung der Maiziffer Anlaß, die erforderlichen Er
gänzungen noch nachträglich bekannt zu geben.

Politiſche Rundſchou
Gegen die Lostrennung der Rheinlande.

Der preußiſche Miniſterpräſident Braun weilte am
dritten Pfingſtfeiertage in Honnef am Rhein, dem dicht an
der Beſatzungsgrenze liegenden Städtchen des Siebengebirges.
Abends ſprach er in einer öffentlichen Verſammlung über
die Rheinlandfrage. Der Hauptinhalt ſang Rede war der
Hinweis auf die Gefahren einer Loslöſung der Rheinlande
von Preußen. Diejenigen, die dieſes r propagierten,
atte nicht das Wohl der Rheinlande im Auge, ſondern den

nfang einer des Deutſchen Reiches. Erunterſtützte die Wirkung ſeiner Ausfkihrungen durch Zitate
aus franzöſiſchen Blättern. Die Verſammlung, die ſich aus
An aller Parteien zuſammenſetzte, ſpendete ihm
lebhaften Beifall.

Die ſeperatiſtiſchen Kreiſe, ſo führte der Miniſter-
präſident aus, machten ſich e den Umſtand zunutze,
daß das alte Preußen die Mentalität der rheiniſchen Be
völkerung nicht immer recht verſtanden und richtig gewürdigt
hat. Dabei wird gefliſſentlich verſchwiegen, daß das Aſene
land als größte und wertvollſte Provinz im preußiſchen
Staatsgefüge auf wirtſchaftlichem wie auf kulturellem Ge-
biet einen gewaltigen Aufſchwung zu verzeichnen hatte.
Das neue demokratiſche Preußen hat bereits auf den ver
ſchiedenſten, insbeſondere auf kulturellen Gebieten wie der

usbau der Landwirtſchaftlichen Hochſchule Bonn und die
Gründung der Hochſchule Köln beweiſen Verſtändnis für
die Eigenarten und Bedürfniſſe des Rheinlandes gezeigt
Das Rheinland aus dem preußiſchen r reißen,
heißt es auch vom Reiche trennen und zum Spielball fran-

Jntereſſen und Machtpolitik machen. Wer ſein
terland in der Not etwa wegen der Getreideumlage ver-

rät, oder wer wegen der imaginären Ausſicht auf Steueré

S n r Brrr 3 W miſch einu r, hat nie wahrha eu e und deu eſtets de fühl d deutſch dheeln kern daher
tets deut t un u edacht und werden daherwie in gegen guten Tagen auch in Sen ſchlimmen Zeiten,

die wir jetzt durchleben und die uns noch bevorſtehen, in
alter deutſcher Treue zu Preußen und dem Reiche ſtehen.“

Gegen zwei Stimmen wurde folgende el en hein
angenommen: Die heutige im Kurhaus Honnef am Rhein
von Angehörigen aller Parteien und rufsſtände, ſowohl
des beſetzten wie des unbeſetzten Rheinlandes beſuchte Ver

ſammlung ſpricht ſich nach der Anſprache des preußiſchen
Miniſterpräſridenten Braun gegen alle Beſtrebungen aus,
die darauf hingehen, das Rheinland vom Reich oder von
Preußen zu trennen.

Wegen Korruption aus der K. P. D. ausgeſchloſſen.
Die Zentrale der K. P. D. veröffentlicht in der „Roten

Fahne“ folgenden Beſchluß: Die Zentrale beſtätigt den Aus-
ſchluß von Max Waltz-Saarbrücken, da auf Grund des
vorliegenden Materials und ſeines eigenen Geſtändniſſes
feſtſteht, daß er größere Geldſummen von der Saarre-
gierung angenommen hat, um den Verſuch zu machen, die
Politik der Partei in dem von der Saarregierung ge-
wünſchten Sinne zu beeinfluſſen.

Die ſchwere Bürde als Betriebsrat.
Jn den Jahresberichten der ſächſiſchen Gewerbe-Auf-

ſichtsbeamten werden bemerkenswerte Mitteilungen über die
Stellung der Betriebsräte als Mittelsperſonen zwiſchen Ar-
beiterſchaft und Betriebsleitung gemacht. Die Stellung der
Betriebsräte ſei oft recht ſchwierig, und erfordert viel Ein-
ſicht und Geſchick. Die Betriebsräte fühlten ſich bisweilen
als Prügelknaben. Amtsniederlegungen, ſowie Abneigung,
namentlich der älteren und erfahrenen Facharbeiter, gegen
Annahme der Wahl oder Wiederwahl waren nicht ſelten.
Ermüdung oder Gleichgültigkeit traten an die Stelle des
anfänglichen Eifers. Mehrfach kamen Vorſchlagsliſten über-
haupt nicht zuſtande. Beſonders ſchwierig war die Stellung
der Betriebsobleute in den Kleinbetrieben.

Eine ruſſiſch- amerikaniſche Fabrikgeſellſchaft.
Ein eigenartiges Unternehmen, das zum Wiederaufbau

Rußlands beitragen ſoll, iſt nach Neuyorker Meldungen in
den Vereinigten Staaten im Entſtehen begriffen. Es han-
delt ſich um eine ruſſiſch- amerikaniſche Geſellſchaft mit einem
Kapital von 200000 Pfund, die in Chiecago ihren Sitz
hat und die gemeinſam mit der Sowjetregierung ſechs große
Kleiderfabriken betreiben will, und zwar ſollen drei in Mos-
kau ründet werden. Das Kapital wird durch die ame-rikan ſhe Arbeiterſchaft in Anteilsſcheinen von zwei Pfund

gezeichnet werden. Die Leitung des Unternehmens wird einer
werden, in der Rußland und Amerika

gleiche Stimmenzahl haben. Amerika wird weiterhin Fach
männer entſenden, die vor allem dafür ſorgen baren daß
die fabrizierten Anzüge „amerikaniſchen Stil“ haben.

Bunte Zeitung
Der Präſident nieſt drahtlos.

Die großartigſte Erfindung bekommt ihren Wert erſt
durch die richtige Nutzanwendung. Das gilt auch von der
drahtloſen Telephonie. Die bloße Verſtändigung zwiſchen
Menſchen, die räumlich hunderte von Kilometern voneinander
entfernt ſind, mag ja in der Tat eine äußerſt beachtens-
werte Einrichtung ſein, aber ſie kann einen, der beſtändig
auf die Erfüllung der bekannten ungeahnten Deren
wartet, nicht imponieren. Auch daß der Präſident der
Vereinigten Staaten ſeine ausgezeichneten Reden nicht mehr
vor ein paar W tauſend Zuhörern in Waſhington
oder Neuyork oder Baltimore oder ſonſtwo hält, ſondern

Millionen von Yankees durch ein drahtloſes Rundgeſpräch,
das zu gleicher Zeit in hundert amerikaniſchen Städten
vernommen wird, zu begeiſterten „Cheers“ entzündet, iſt
ſchließlich etwas, das ſo kommen mußte und das man nicht
anders erwartet hat. Aber das Harding mitten in ſeiner
ſchwungvollen Rede plötzlich das Nieſen kriegt und Mil-
lionen entzückter Landsleute aus ehrlichem Herzen dem ver-
ehrten Staatsoberhaupt ein wohlgemeintes „Vour health!“
(„Zur Geſundheit!“) zurufen, worauf dieſer ebenſo aufrichtig
„Thanks!“ („Danke!“) erwidert, das iſt denn doch etwas,
was auch ſolchen Leuten, die immer den ſeligen Ben Akiba
im Munde führen, Reſpekt vor den Leiſtungen der modernen
Kultur einzuflößen vermag. Dieſes aber iſt, wie amerika-
niſche Blätter nicht ohne berechtigte Genugtuung zu be-
richten wiſſen, tatſächlich im Jahre des Heils 1922 ge-
ſchehen, und damit dürften die letzten Zweifel an dem
rieſigen Fortſchreiten unſerer Ziviliſation reſtlos beſeitigt
ſein.

x *m=——*t —màTurnen, Spiel und Sport.
Unſere L ga-Elf VfL in Norddeutſchland.

Durch telegraphiſche Nachricht erhalten wir folgendes
Spielergebnis unſerer Liga-Elf V.f.L. im Spiel gegen
Holſtein in Kiel:

Geſtern ſpielte V.f. L. Merſeburg (Liga) gegen
den Holſteinſchen Meiſter in Kiel und ver
ſlor knapp 2:1.

Jedenfalls iſt dieſe Niederlage gegen den Holſteinſchen
Meiſter (früher Deutſcher Meiſter) eine höchſt ehrenvolle,
zumal Kiel mit ſeiner vollſtändigen Mannſchaft antrat.

Frauenturnen des Bezirks Merſeburg-Halle
am 11. Juni in Merſeburg (Kaſerne).

Jn allen Turnerinnenabteilungen des Bezirks rüſtet
man ſich für den edlen Wettſtreit, der am kommenden
Sonntag in auf dem Kaſernenhofe ſtattfinden
ſoll. Auch diesmal gilt es wieder zu zeigen, daß man
in unſern Turnerinnenabteilungen auf dem beſten Wege
iſt, durch das ſo überaus vielſeitige Turnen und Spielen
dem weiblichen Körper das zu geben, was ihm dringend not
tut: Geſundheit an Körper und Geiſt. Zur Teilnahme
am Turnen ſind bis jetzt die Abteilungen von 15 Vereinen
gemeldet, über 160 Turnerinnen werden vormittags all
gemeine Stabübungen vorführen und an dem anſchließenden
Wetturnen nehmen in der Oberſtufe 37 und in der Unker-
ſtufe 87 Turnerinnen teil. Am Nachmittag finden Sonder
vorführungen von 6 Abteilungen ſtatt, ſowie Mannſchafts-
kämpfe im och pringen (vier Mannſchaften), Tauziehen (7),
Eilbotenlauf (10). Außerdem werden von 5 Geſpielſchaften
TrommelballWettſpiele durchgeführt, die als für Tur-
nerinnen beſonders geeignete Kampfſpiele lebhaftes Jnter-
eſſe erregen werden. Die vorbereitenden Arbeiten der
innerhalb der Merſeburger Turnerſchaft gebildeten Aus-
ſchüſſe nahen ſich ihrem Ende und werden mit zum guten
Gelingen des Feſtes beitragen. Allen Freunden des Frauen
turnens ſei der Beſuch des Bezirksturnfeſtes der Tur
nerinnen am kommenden Sonntag dringend empfohlen. Man
unterſtütze mehr denn je gerade diejenigen Beſtrebungen
der Turnvereine, denn auch in unſerer weiblichen Jugend
liegt mit die Zukunft unſeres Vaterlandes.
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